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Abrechnung der Rechten mik Wraun.
Die große Ausſprache im bandliag.

In der 50ckgnſe.
Verlin, April. Vergeblich fragt man ſich angeſichts

der heutigen Landtagsſitzung, wozu dieſes Parlament über-
haupt noch tagt. Daß der Wille des Herrn Braun dahin
geht, baldmöglichſt zur Auflöſung zu ſchreiten, kann
ernſtlich nicht mehr bezweifelt werden. Gelangweilt ſaß der
große „Miniſterpräſident“ heute am Regierungstiſch, ge
wappnet mit jener ſchönen Dickfelligkeit, die wir alle ſo gut
an ihm kennen. Herr Braun möchte ſich ſeine ſchöne Fahrt
nach München nicht entgehen laſſen. Er will dort ſogar
im Namen der deutſchen Länder ſprechen und ſich als den

29.

berufenen Vertreter Preußens aufſpielen, obwohl er ganz
genau weiß, daß ihm das Vertrauen des Landtags nicht
gehört.

Daher das große Geſchrei ſeiner Parteigenoſſen, als die
Führer der Rechten das Schmähliche dieſer ganzen
parlamentariſchen Komödie enthüllen. Warum löſt man nicht
ſchon heute auf? Herr Heß vom Zentrum weiß es zu ver-
raten: Man hofft noch immer auf die Große Koalition
mit der Volkspartei, im übrigen betont Herr Heß,
daß er mit den geſtrigen geſchmackloſen Ausfällen des ſo-
genannten Miniſterpräſidenten durchaus einverſtanden ſei.
Nun, die Volkspartei hat keinerlei Neigung, ſich als kümmer-
liches Anhängſel dieſer tobenden Vertreter des Volksgemein-
ſchafterſatzes mißbrauchen zu laſſen. Mögen ſie nur unter
ſich bleiben, dieſe unberufenen Vertreter Neupreußens, und
mögen ſie die unbequemen politiſchen Gegner nur nieder-
ſchreien! Stärkere Lungen bedeuten noch kein
ſtärkeres Recht. Die anmaßende Unbeholfenheit, die
tagaus, tagein die Minderheitsparteien im Landtag zuez
Schau tragen, verdient nur Achſelzucken und Spott-
gelächter. Sie als ernſthafte politiſche Größe zu werten,
iſt ebenſo unmöglich, als den ratloſen Parteiausſchuß Unter
Herrn Brauns Leitung auch nur als Notregierung zu be-
trachten. Die Linke iſt zu Ende mit ihrem Latein, das zeigt
ſich in Preußen jeden Tag deutlicher. Und die Volkspartei
wird ſich hüten, die Sozialdemokratie und ihre Anhängſel
aus dieſer Sackgaſſe herauszuziehen, in die ſie partei-
politiſche Borniertheit und Futterkrippen
geiſt hineinmanöveriert haben.

Der Preußiſche Landtag trat geſtern nach Erledi-
gung einer großen Anzahl kleiner Vorlagen in die politiſche
Ausſprache zur Regierungserklärung ein. Der Sozialdemokrat
Leid ſprach Herrn Braun und ſeiner Politik unbedingtes
Vertrauen und Gefolgſchaft für alle Fälle aus.
Für die Deutſchnationalen übte Abg. SLüdicke
ſcharfe Kritik an der Regierungserklärung, die für einen
langjährigen Parlamentarier inſofern etwas ganz Neues
geweſen ſei, als noch keine Regierung es jemals gewagt
habe, mit einer derartigen Rede vor den Landtag zu treten.
Die jetzige angebliche Mehrheit im Landtage ſei tatſäch
lich keine Mehrheit, deshalb habe ſie auch nicht das
Recht, und ſei auch nicht in der Lage, eine Regierung zu
bilden. Entſchieden wies Herr Lüdicke den Ausdruck „Deutſch
national-kommuniſtiſcher Block“ zurück. Jeder verſtändige
Menſch wiſſe, daß zwiſchen Rechts und Links kein Blockver-
hältnis beſtehe. Der Kampf der Linken richte ſich aber nicht
nur gegen die Parteien der Rechten, ſondern auch gegen
das Zentrum. Die auf der Marx- Verſammlung im Sport-
palaſt angekündigten 20 Kirchen austrittsverſamm-
lungen ſollten das Zentrum veranlaſſen, ſich darauf zu
beſinnen, daß auch ihm der Kampf gelte. Entſchieden zurück-
gewieſen werden müſſe der Verſuch der Linken, Herrn
v. Zitzewitz mit Barmat auf eine Stufe zu ſtellen.
n

Die Liquidation des
her Marx ßerauſcht ſich an Bhraſen.

„Berlin, 30. April. Herr Marx hat an die Parteien und
Wähler des Volksblocks eine Kundgebung erlaſſen, in der es
heißt: „Es iſt mir ein tiefempfundenes Bedürfnis, den über
13 Millionen deutſchen Männern und Frouen, die am
Wahltage mit mir ein aufrichtiges Bekenntnis zum repu-
u ich demokratiſchen Staat abgelegt haben, herzlichſt zu
danken.

Die Entſcheidung iſt gegen uns gefallen.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg iſt zwar nicht mit ab-
ſoluter Mehrheit zum Reichspräſidenten gewählt worden,
aber infolge der ſtaats- und arbeiterfeindlichen Haltung der
kommuniſtiſchen Partei hat ſich doch eine relgtive Mehrheit
des deutſchen Volkes für den Kandidaten des Reichsblocks er-
geben. Es iſt indes ein ſtolzes Bewußtſein, daß die Wähler
des Volksblocks ſich von klarer politiſcher Erkenntnis leiten
ließen. Wir als die Schützer der Verfaſſung (die Herr Marx
und ſeine Leute in Preußen dauernd brechen! D. Red.) haben
die heilige Verpflichtung, in dem verfaſſungsmäßig gewähl-
ten Reichspräſidenten den Repräſentanten des deutſchen Vol-
kes und der deutſchen Republik zu achten. Wir dürfen nicht in
den Fehler unſerer Gegner verfallen, die vor keiner Ver-
unglimpfung und Verdächtigung des Vorgängers des jetzigen
Reichspräſidenten zurückſchreckten (was erlogen iſt! D. Red.)
und ſich damit gegen das Gebot der Staatsautorität ſchwer
verſündigt haben. (Gipfel d. Heuchelei! D. Red.) Wir ſchämen
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Zentrum halte
Standpunkt
Wiederher-

Abg. Dr .Heß, Zentrum, erklärte, das
nach wie vor an dem bisher eingenommenen
feſt, daß die beſte Löſung in Preußen die
ſtellung der großen Koalition ſei.

Abg. Dr. v. Campe (D. V.) erklärte, es ſei ja ſchon
der I4. Juni vom Staatsminiſterium als feſter Termin
für Neuwahlen in Ausſicht genommen. An der Feſtlegung
dieſes Tages habe aber nicht nur das Staatsminiſterium
ein Jntereſſe, ſondern auch der Landtag. Er erlaube ſich
deshalb die vielleicht indiskrete Frage, ob es richtig ſei,
daß im Miniſterium des Jnnern ſchon

alle Vorbereitungen für Neuwahlen
getroffen ſind. (Miniſter Severing nickt wiederholt mit dem
Kopf.) Der Redner fuhr fort: „Jch ſehe, der Miniſter be
ſtätigt dieſe Annahme. Wir gingen beim Eintritt in die
große Koalition von dem Gedanken aus, daß wir den Aus-
bau des Staates nicht allein den Kräften überlaſſen
ſollten, die die Revolution gemacht haben. Wir wollten
wichtige Jmponderabilien aus der alten Zeit in die neue
hinüberrekten, haben aber nicht die nötige Unter-
ſtützung gefunden und ſind deshalb ſchließlich aus der
großen Koalition ausgeſchieden. Abg. Dr. v. Campe
erklärte weiter: „Sie alle wiſſen, daß ein Reichskabinett
Marx nicht zuſtande kommen könnte, weil

Herr Marx den Anſchluß an links ſuchte.
Die Kumulation dieſer beiden Kandidaturen lag eben im
Plan (große Unruhe und Widerſpruch im Zentrum und
links. Rufe: So eine Legendenerzählung.) Sie werden mir
doch ſelbſt zugeben, daß, wenn damals ein Reichskabinett
auf anderer Grundlage als auf der der Anlehnung an links
zuſtande kam, dann die Kandidatur zum Reichspräſidenten
unmöglich war. Die geſtrige Rede des Herrn Miniſter-
präſſidenten hat die Zuſammenarbeit mit ihm erſchwert, ja
unmöglich gemacht.

Vom rein parlamentariſchen Standpunkt aus iſt es
widerſinnig und abſolut unparlamentariſch, uns als
neues Kabinett ein altes vorzuſtellen, das ein Miß-

trauensvotum erhalten hat.
Hätten wir einen Staatspräſidenten, ſo wäre es nach dem
fünfmaligen vergeblichen Verſuch der Regierungsbildung
deſſen verfluchte Pflicht und Schuldigkeit geweſen, nach einer
anderen Grundlage zu ſuchen. An Stelle des Staatspräſi-
denten ſteht in Preußen dieſes Haus deshalb hat dieſes
parlamentariſch die Pflicht, ein Kabinett auf
Grundlage zu beſtellen.“

Abg. Falk gab eine Erklärung der Deutſch demokratiſchen
Partei ab, wonach dieſe die Erklärung des Miniſterpräſi
denten billigt und das Miniſterium in der Durchführung

anderer

des Regierungsprogramms unterſtützt.
Abg. Ladendorff (Wirtſch. Ver.) lehnte das neue

Kabinett ab zumal der Miniſterpräſident eine ſo aggreſſive
Regierungserklärung abgegeben habe. Unterſtützen werde ſeine
Partei nur ein Kabinett, das ſich nicht von rein ſozia-
kiſtiſchen Jdeen tragen läßt, ſondern das die Jntereſſen der
Allgemeinheit ſich zur Richtſchnur nimmt.

Graf v. Helldorf (Völk.) forderte Beſeitigung des Kabi

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages hat geſtern
auf Antrag des Miniſterpräſidenten Braun die Abſtimmung
über die Billigungsformel vom Mittwoch nächſter Woche auf
Freitag verſchoben. Aeußerlich iſt der Wunſch des Miniſter-
präſidenten damit begründet, daß Braun an den Feierlich-
keiten in München am Donnerstag nächſter Woche teilnehmen
muß. Man führt in parlamentariſchen Kreiſen jedoch dieſen
Beſchluß des Aelteſtenrates darauf zurück, daß zum mindeſten
das Zentrum Zeit für eingehende Verhand-lungen über die Möglichkeit einer neuen Kabinetts-

nach einem Sturz von Braun zu gewinnen hofft.

block“ Kampfes
S

uns nicht unſerer Niederlage, und wir haben als aufrechte
Männer und Frauen ehrenhaft und nicht ohne Erfolg ge
kämpft. Uns eint die klare Erkenntnis der harten Not
wendigkeit unſerer Außenpolitik. Uns eint das Bewußtſein,
daß ein unzweideutiges Bekenntnis zur deutſchen Republik
notwendige Vorausſetzung einer ſtarken Staatsautorität iſt.
Uns eint der Wille, unſer ganzes öffentliches Leben mit ſozia-
lem Geiſte zu durchdringen“.

Was hätte der Mann erſt für Redensarten gemacht, wenn
er geſiegt hätte!

WMarx an hindenburg,
Berlin, 30. April. Reichskanzler a. D. Marr hat von

Sigmaringen aus an den Generalfeldmarſchall folgendes
Schreiben gerichtet:

„Das deutſche Volk hat Ew. Exzellenz zum Reichspräſi
denten gewählt. Es entſpricht dem Geiſte echter Demokratie.
daß nunmehr jeder, der ſich zu ihr bekennt, zur Entſcheidung
der verfaſſungsmäßigen Mehrheit des Volkes ſteht. Darum
iſt es mir ein Bedürfnis, Ew. Exzellenz meinen aufrichtigſten
Wunſch und die Hoffnung auszuſprechen, daß unter Jhrer
Präſidentſchaft das deutſche Volk die innere Ruhe und den
inneren Frieden finden möge, wonach unſer aller Streben
geht. Möge der eingeleitete wirtſchaftliche Geſundungsprozeß
zum Segen von Volk und Reich ungeſtört fortſchreiten. Möge
die Durchdringung des ganzen öffentlichen Lebens im wahr

und

Reichskanzler
Wirtſchaft

Pfennig eintreten muß und

Volke vergönnt ſein,

Mahnung an die Wirtſchaft.
Der Reichskanzler Dr. Luther hat auf der Mittwoch-

ſitzung des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages alſo
auf einer Verſammlung, die außer Landwirtſchaft und Hand-
werk, alle führenden Kreiſe der deutſchenWirtſchaft umfaßte eine Rede gehalten, der neben den
ſie enthaltenden außenpolitiſchen Ausführungen vornehm-
lich wegen ihres wirtſchaftspolitiſchen Jnhaltes ganz beſondere
Bedeutung zukommt. Luther erklärte Grundſätzliches. Er
wies darauf hin, daß es ein Jrrtum iſt, zu glauben, die
Wirtſchaft beſtände nur aus den Kräften, die die unmittel-
baren wirtſchaftlichen Werte erzeugen, daß es vielmehr ſo
iſt, daß nur die Zuſammenfaſſung aller Hand-

Kopfarbeiter die wahre Volkswirtſchaft
darſtellt und der Geſamtheit des Volkes die notwendigen
Lebensgrundlagen zu ſchaffen vermag. Es iſt eine Mahnung
nach beiden Seiten, nach der Arbeitnehmerſeite ſowohl,
wie nach der der Arbeitgeber, wenn er es als eine geradezu
unſinnige Konſtruktion bezeichnet, Wirtſchaftspolitik und
Sozialpolitik in einem Gegenſatz zueinander zu ſtellen.
Hoffentlich wird dieſe Mahnung von beiden Seiten be-
achtet werden, und da gegenwärtig ein Aufruf der Gewerk-
ſchaften vorliegt, der in reichlich demagogiſcher Form ſolche
Gegenſätzlichkeit zu betonen ſcheint, iſt es ſchon angebracht,
ſie den Gewerkſchaften ganz beſonders ans Herz zu legen
und ihnen ins Gedächtnis zurückzurufen, daß wahre
Arbeits gemeinſchaft den Jntereſſen der Arbeitnehmer
mindeſtens enbenſo förderlich iſt, wie den Jntereſſen der
Arbeitgeber und der Produktion überhaupt.

Aber der Reichskanzler, der ja der Finanzminiſter der
Währungsſtabiliſierung geweſen iſt, hat die Gelegenheit nicht
vorbeigehen laſſen, auch über das Verhältnis von Politik
und Wirtſchaft, von Staat und Wirtſchaft Grundſätzliches
zu ſagen. Gewiß, die Klagen ſind berechtigt, daß die Reichs
regierung mit ihren Maßnahmen manchmal mehr als
eine hemmende und fordernde, denn als eine fördernde
Kraft Lder Wirtſchaft erſcheint und man wird dem

wenn er von dem Willen ſpricht, der
Hilfsſtellung zu gewähren, in jedem einzelnen

Fall beim Worte nehmen müſſen. So bei den Steuern,
ſo bei den Frachttarifen, ſo bei der Zinsfeſt-
ſetzung für ſtaatliche Kredite und ſo auch, und nicht zuletzt,
bei der Frage der Han delsbeziehungen zum Aus-
lande. Aber dies muß auch geſagt werden, daß die Wicrt-
ſchaft ſelbſt und in ſich ſelbſt manches und mehr tun kann,
um ihren Wiederaufſtieg zu fördern und die Abſatzmöglichkeit
für ihre Erzeugniſſe zu erweitern, als es heute noch ge-
ſchieht. Der Finger liegt auf der Wunde, wenn der Kanzler
davon ſpricht, daß wieder die Kalkulat ion mit dem

daß die Jnflationsgewohnheit,
den Preis ſo hoch anzuſetzen, wie er bei einem augenblick-
lichen und nicht dauernden Bedürfnis nur eben erreicht
werden kann, endlich ein Ende finden muß. Ganz beſonders

aber iſt die Mahnung zu beachten, die der Kanzler hier an
die Jnduſtrie richtete, und die auch in den Worten, die der

Landwirtſchaftsminiſter, Graf Kanitz, faſt gleichzeitig im
Haushaltungsausſchuß über landwirtſchaftliche Probleme
ſprach, durchklang, nämlich daß die beiden großen Pfeiler
der deutſchen Wirtſchaft ſich gegenſeitig ſtützen müßten, daß
für ihre Jntereſſen ein Ausgleich gefunden werden kann und
zu finden iſt, eine Mahnung, die nicht oft genug und gerade
von volitiſcher Stelle aus nicht unterſtrichen genug ausge-
ſprochen werden kann. Luther packt unzweifelhaft die Dinge
mit erfreulicher Entſchiedenheit an und nennt ſie bei dem
richtigen Namen. Die Wirtſchaft darf das vollſte Vertrauen
zu dieſem Manne haben, der ſich bei einer ſolchen Gelegen-
heit nicht begnügt, allgemein gefällige Gemeinplätze zu ſagen,
ſondern den Dingen zuleibe geht, kein Blatt vor den Mund
nimmt und ruhig und verantwortungsbewußt ſagt, was iſt.
Der aber auch und das beweiſen ſeine außenpolitiſchen
Ausführungen mit gleicher Haltung, mit gleicher Offen-
heit und Entſchiedenheit in das Ohr des Auslandes redet
und damit das ſeinige tut, vom Politiſchen her, der deut-
ſchen Wirtſchaft in ihrer Geſamtheit die notwendigen Grund-
lagen politiſcher Art zu ſchaffen. Wir können Vertrauen
in unſere Zukunft haben, da wir Hindenburg haben
und dieſen Mann, der die Mark hält.

haft demokratiſchen und ſozialen Geiſte uns von jenen Krank-
heitszuſtänden heilen, die der Krieg und Deutſchlands
ſammenbruch herbeigeführt haben. Möge es unſerem deutſchen

Zu
auf dem eingeſchlagenen Wege der

internationalen Verſtändigung den Frieden zu erhalten. Mit
der Verſicherung meiner beſonderen Hochachtung bin ich Ew.
Exzellenz ergebener Marvx, DReichskanzler a. D.

Ber Poſksbloct fdunkt März.
Verlin, 30. April. Unter Führung des Reichstagsabgeord-

neten Dr. Ha as- Karlsruhe hat ſich eine Abordnung des
Volksblocks zum Reichskanzler a. D. Marx nach Sig-
maringen begeben, um dieſem im Namen des Volksblocks für
die aufopferungsvolle Arbeit Dank zu ſagen, die er als
Präſidentſchaftskandidat für die vom Volksblock vertretene
republikaniſche und demokratiſche Jdee geleiſtet hat. Reichs
kanzler a. D. Marx hat gebeten, bei ſeiner Rückkehr von
jeglichem Empfang abzuſehen. Er wird noch einige Tage
in Sigmaringen verbringen.
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S Die Berliner Korreſpondenten melden ihren Blättern,

Wachſender Optimismus in New llork.
Rewyork, 29. April. Der günſtige Eindruck, den die Wahl
indenburgs hier hervo im Wa beN die Seutſhne un Sohlgeſgnte reſte5

griffen
kann nicht umhin, nach den Berichten aus Waſhington und
Wallſtreet dies zuzugeben. Wie ſtark der Optimismus igeht erneut aus ben Waſhingtoner Bericht der „Times“ nete

eine Sitzung im Weißen Hanſe hervor, auf der im Zuſammen
hang mit der Handelslage auch die deutſchen Wahlen be-
ſprochen wurden. Die „Times“ melden, daß hinſichtlich des
wirtſchaftlichen Anfſtieges Deutſchlands allgemein eine zu
verſichtlich Auffaſſung vorhanden ſei. Nahezu alle Re
gierungsmitglieder hätten in der Wahl Hindenburgsdas Zuſtandekommen einer ſtarken Regierung
in Deutſchland erblickt, die befähigt ſein würde, eine

unde Finanzwirtſchaft herbeizuführen ſowie die Durch
ung des Dawesplanes und der Reparationszahlungen

u gewährleiſten. Die Wahl Hindenburgs werde ſich günſtig
ür die Handels und Finanzbeziehungen Deutſchlands zu

Amerika wie auch zu anderen Ländern auswirken.

Pie Hufnoßme der buther-Rede in Amerika.
Newyork, 29. April. Die Rede des Reichskanzlers Dr.

Luther vor dem Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag
hat in hieſigen wirtſchaftlichen Kreiſen einen äuß er ſt gün-
ſtigen Eindruck gemacht. Beſonders die Verſicherung
des Kanzlers, daß Deutſchland den Verpflichtungen des
Dawesplanes nachkommen werde, haben die letzten Befürch
tungen zerſtört, daß die Wahl Hindenburgs zum Reichspräſi-
denten einen Kurswech'el der deutſchen Außenpolitik bringen
könne. Die Erklärung des Reichskanzlers über die Räumung
Kölns und das Ruhrgebiet findet ebenſo wie der Wunſch nach
u Ausſprache über den Sicherheitspakt größtes Ver
ändnis.
Nur die Löſung der drei brennenden Fragen, die Räu-
müngs und Sicherheitsfrage und das Dawesabkommen
könnten den dauernden Frieden Europas gewährleiſten.

RNewyork, 30. April. Die Morgenpreſſe beſchäftigt ſich
eingehend mit der Rede Luthers und beurteilt die politiſchen
Verhältniſſe, wie ſie durch die Reichspräſidentſchaft Hin-
denburgs geſchaffen ſind, äußerſt günſtig. Es wird
darauf hingewieſen, daß eine Aenderung der deutſchen Außen-
politik nicht zu erwarten ſei, nachdem dies auch der Reichs-
kanzler verſichert habe.

däß Hindenburg keinen Staatsſtreich oder Verfaſſungsände
rungen vornehmen werde. Die „Newyork Times“ glauben,
daß ebenſo wie in der Jnnenpolitik auch in der Außenpolitik
alles beim Alten bleiben werde. Die Blätter betonen, daß
der Dawesplan nicht gefährdet ſei.

Die „limes“ zur uther-Kece,

Chamberigin Hüllt ſich in 5chweigen,
Loundon, 30. April. Chamberlain antwortete geſtern
im Unterhaus auf eine Anfrage, daß er den Tag der Räu-
mung Kölns noch nicht angeben könne. Der Abgeordnete
Thompſon fragte, ob Chamberlain eine Andeutung machen
könne, wann er in der Lage ſein könne, die Erklärung ab-

Chamberlain antwortete: „Nein!“ Ein liberales
Mitglied fragte hierauf, ob Chamberlain ſich über die Wir-
kung dieſer fortgeſetzten Verzögerung auf die öffentliche Mei-
nung in Deutſchland und auf die Friedensausſichten Euro-
pas klar ſei. Chamberlain ſagte darauf: „Jch glaube nicht,
daß dieſe Frage in Erwartung einer Antwort geſtellt wurde.“
Auf eine weitere Frage erwiderte Chamberlain, daß ſeit ſeiner
Erklärung am 25. März in der Frage des weſteuropäiſchen
Sicherheitspaktes kaum irgendwelche Fortſchritte erzielt worden
ſeien, weil die politiſchen Kriſen in Frankreich, Belgien und
Deutſchland dies verhindert hätten.

Fortgang der Pariſer MWiriſchafteperhandiungen,
Paris, 30. April. Die deutſche und die franzöſiſche Wirt
ſchaftsdelegation traten geſtern nachmiktag zu einer offiziellen
Sitzung zuſammen, die aber nur kurze Zeit dauerte. Jn derHauptſache wurden die Richtlinien für die weiteren Arbeiten

der Unterkommiſſionen feſtgelegt. Der Handelsminiſter hielt
die Be h r in der er ſeiner Genugtuung dar-über Ausdruck gab, daß Staatsſekretär Trendelenburg
in der Lage iſt, wieder die Leitung der deutſchen Delegation
zu übernehmen. Trendelenburg antwortete darauf kurz, und
dann wurde die Sitzung aufgehoben. Wahrſcheinlich werden
die Verhandlungen während des ganzen Monats Mai fort-
dauern. Die Unterkommiſſionen haben geſtern ebenfalls
getagt.

Kompromiß in der Rheinreguſierungsfrage.
Berlin, 30. April. Wie aus Straßburg gemeldet wird,

iſt dort geſtern vormittag die Sitzung der Zentralrhein-
kommiſſion beendet worden. Auf der Tagesordnung ſtand
der Plan der Rheinregulierung, wie er von der Schweiz vor-
geſchlagen wurde und der Plan eines Rheinſeitenkanals in
Frankreich gemäß Artikel 358 des Verſailler Vertrages.
Die franzöſiſchen Delegierten konnten ihren Plan nicht durch
drücken, ſondern es wurde grundfätzlich der Schweizeriſche
Plan angenommen, jedoch mit weſentlichen Einſchränkungen,
die immerhin dem franzöſiſchen Plan in gewiſſer Beziehung
entgegenkommen. Die Schlußreſolution wurde zwar ein-
ſtimmig angenommen, doch enthielten ſich die deutſchen Ver
treter der Stimme.
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Die Donklugung hindenburas,
Hannover, 29. April. Generalfeldmarſchall v. Hinden-

burg übermittelte der „T.U.“ zur Verbreitung folgende Dank-
London „30. April. Jn ihrem heutigen Leitartikel kommt

die „Times“ zu dem Schluß, daß vom deutſchen Standpunkt
aus die Wahl Hindenburgs durchaus zu erklären ſei.
Sie würde keinen plötzlichen Wechſel in der internationalen
Politik zur Folge haben. Die Regierung bleibe am Ruder
und Reichskanzler Luther habe nach einer Beſprechung mit
dem Reichspräſidenten eine bedeutende Rede gehalten, in der
er erklärte, daß

die Hauptrichtlinien der deutſchen Jnnenpolitik un-
verändert bleiben,

d. h. mit anderen Worten, daß die Paktvorſchläge heute
noch Gültigkeit beſäßen. Mit einer unmittelbaren Wieder-
herſtellung des Kaiſertums in Deutſchland ſei nicht zu rech-
nen. Dr. Luther habe in ſeiner Rede angedeutet, daß eine
weitere Verzögerung der Abrüſtungsfrage den Abſchluß der
Sicherheitspakte erſchweren werde.

Das Echo der Reichskanzler-Rede in Paris,
Paris, 30. April. Die geſtrige Rede des Reichskanzlers

Dr. Luther rief hier großes Jntereſſe hervor. Man nimmt
allgemein an, daß Marſchall Hindenburg ſich an der
Abfaſſung der Rede beteiligt habe. „Petit Journal“ ſtellt
ausdrücklich feſt, daß der neue Reichspräſident geſtern durch
den Mund Dr. Luthers zu den Jnduſtriellen geſprochenper e ſondeve Bedeutung legt das Blatt der Feſtſtellung
ei, da

das Sicherungsangebot aufrechterhalten
werde. Aus der Rede ginge unzweideutig hervor, daß der
deutſchen Regierung daran liege, das Ausland mit der
Tatſache der Wahl Hindenburgs auszuſöhnen. Man wolle
in Deutſchland nachweiſen, daß die Wahl Hindenburgs keiner-
lei politiſche Tragweite re Luther gehe ſogar ſo weitzu behaupten, d Deutſchland einen Sicherungspakt nur
abzuſchließen wünſche, um endlich geſchützt zu ſein.

Bei allen Uebertreibungen ſei der Kanzler im Recht,
wenn er die Veröffentlichung der wichtigſten Stellen

aus dem Kontrollbericht fordere.
vie Bolſchaſterkonferenz vertagt ſich.

Paris, 29. April. Die Votſchafterkonuferenz hat ſich geſtern
vormittag nach dem Meinungsaustauſch über das neue Gut-
achten des Marſchall Foch bis auf weiteres vertagt, da
angeblich die Stellungnahme der verſchiedenen alliierten
Mächte noch nicht eingetroffen war. Die Blätter führen die
BVertagung darauf zurück, daß die verbündeten Mächte die
Entwicklung der innerpolitiſchen Lage in Deutſchland und die
Erklärung, die Hindenburg am 9. Mai abgeben ſoll, ab-
warten wollen. Auch mit der Aufnahme der Genfer Ver-
tragsverhand lungen und der franzöſiſchen Antwort auf das
deutſche Memorandum ſoll bis dahin gewartet werden.

Der Londoner franzöſiſche Votſchafter, de Fleuriau,
hatte geſtern nachmittag eine längere Ausſprache mit dem
Außenminiſter. „Temps“ meint, die Vorſchläge v. Hinden-
burgs und der Regierung Deutſchlands müßten ſelbſtver
ſtändlich gehört werden. Nun komme es darauf an, daß das
Einvernehmen zwiſchen den Allüerten herbeigeführt werde.
In der Frage des Garantie- Paktes könnte man verſuchen,

Beweiſe für die Aufrichtigkeit Deutſchlands zu

Meinungsperſchiedenßeit in
der Botſchafterkonferem.

Paris, 30. April. Briand empfing geſtern abend Jules
Cambonne, den Vorſitzenden der VBotſchafterkonferenz,
und Marſchall Foch, den Präſidenten des interalliierten
Militärausſchuſſes. Die Beratung ſoll im Zuſammenhang mit
der geſtrigen Botſchafterkonferenz ſtehen. Es gehen Gerüchte
um p. denen ſich zwiſchen den franzöſiſchen und den eng-
liſchen Vertretern geſtern wieder ſehr weitgehende Meinungs-
verſchiedenheiten über die Deutſchland aufzuerlegenden Be-
dingungen ergeben hätten.

Deutlicher kann die Botſchafterkonferenz ihr Unvermögen,
Deutſchland wirkliche Verfehlungen in der Entwaffnungs
frage nachzuweiſen, nicht dokumentieren, als durch dieſe
ewigen Sitzungen, die nur dazu dienen, neue Gründe zu
finden, Deutſchland die Kenntnis der ihm gemachten Vor

damit die Möglichkeit, ſie zu widerlegen, vorzu
en.

ſagung:„All den Vielen, die meiner gelegentlich der Reichspräſi-
deutenwahl freundlich gedacht haben, kann ich nur auf
dieſem Wege meinen tief empfundenen Dank ſagen, weil
ich anderweitig ſehr beanſprucht bin.“

Eine gewaltige hindenßurg-Chrung gepluni,
Hannover, 29. April. Die Vaterländiſchen Verbände und

Gruppen, ſowie verſchiedene Vereinigungen und Körper-
ſchaften von Hannover planen eine große Hindenburgehrung,
die dem neuen Reichspräſidenten vor ſeiner Ueberſiedelung
nach Berlin bereitet werden ſoll. Donnerstag abend wird
eine öffentliche Beſprechung der an dieſer Kundgebung betei-
ligten Körperſchaften ſtattfinden, die die Vorbereitungen zu
dieſer Ehrung einem überparteilichen Ausſchuß übergeben
werden.

(älückewunſchielegramme an hindenburg,
Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag hat folgendes Be

grüßungstelegramm an den Reichspräſidenten von Hinden-
burg gerichtet:

„Der zu ſeiner Vollverſammlung vereinigte Deutſche Jn-
duſtrie- und Handelstag, der ſämtliche deutſche Jnduſtrie-
und Handelskammern umfaßt, ſendet Ew. Exz. als dem er-
wählten Vertreter der Geſamtheit des deutſchen Volkes ehr-
erbietigſten Gruß und herzlichſtes Will-kommen bei der Uebernahme des hohen Amtes. Möge
es dem deutſchen Volke unter der Amtsführung Ew. Exz.
vergönnt ſein, ſich in friedlicher und werktätiger Arbeit
der Früchte ſeines Fleißes zu erfreuen um wieder in der
Gemeinſchaft der Völker diejenige Stellung einzunehmen,
die ihm auf Grund ſeiner Geſchichte, ſeiner wirtſchaftlichen
und kulturellen Kräfte gebührt.“

Jn einem Schreiben des Zentrumsabgeordneten von
Paapen an den Feld marſchall drückt dieſer zunächſt nochmals
ſeinen Dank aus, daß der Feld marſchall das große Opfer
gebracht hat und ſich bereit erklärt habe, das Schickſal des
deutſchen Volkes nochmals in ſeine erprobte Hand zu nehmen.
Von Paapen betonte, daß er auch als Abgeordneter des Zen-
trums immer bemüht geweſen wäre, nach dem Grundſatz
ſeines ehemaligen Heerführers zu kämpfen: Das Vater-
land über die Partei!

boebe bei Hindenburg.
Hannover, 30. April. Geſtern iſt hier der Reichstags

präſident Loebe eingetroffen. Er hat ſich ſofort zu Hinden-
burg begeben, mit dem er eine längere Unterredung hatte.
Bei der Beſprechung handelte es ſich vermutlich um das
Problem der Vereidigung des Reichspräſidenten im Reichs
tage. Heute trifft der Staatsſekretär im Büro des Reichs
präſidenten, Dr. Meißner, in Hannover ein.

Die Kriſe im zentrum,
Verlin, 30. April. Freiherr v. Kerckrinck zur Burg hat

jetzt ſein Amt als Mitglied des Reichsparteivorſtandes der
deutſchen Zentrumspartei und als Mitglied des Provinzial-
u der weſtfäliſchen Zentrumspartei niedergelegt. Er
hat dieſen Schritt in einer eingehenden Darlegung an den
Parteivorſtand damit begründet, daß das Zentrum in
jüngſter Zeit den Charakter als Mittelpartei
immer mehr verliere und daß er die Verantwortung
für dieſe Entwicklung nicht mehr tragen könne. Er betont,
daß ihm eine Mitarbeit in den Parteiinſtanzen nicht mehr
möglich ſei.

lirzeſinski Poltzeinräſident von Berün,
In der Sitzung des Kabinetts vom Montag iſt der Ober

regierungsrat im preußiſchen Miniſterium des Jnnern,
Albert Grzeſinski, zum Polizeipräſidenten von Verlin
auserſehen worden. Das Amt des Polizeipräſidenten wurde
bekanntlich ſeit dem Abgang Richters von dem Vizepräſi- d
denten Dr. Friedensburg verwaltet.

Grzeſinski gehört ſeit 1919 dem preußiſchen Landtag als
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter an. Er war urſprünglich
Arbeiter und iſt von Beruf Metalldrücker. Die Berufung
des Herrn Grzeſinski fällt ebenſo wie die des Herrn
Dr. Friedensburg, des ſtellvertretenden Polizeipräſidenten,
in jenes Kapitel der gegenwärtigen preußiſchen Regierungs-
politik der nicht verfaſſungsmäßig arbeitenden Regierung
Braun, vor einer endgültigen ledigung der preußiſchen
Regierungsfrage freiwerdende Beamtenſtellen mit den Ver
tretern der Linkspolitik zu beſetzen.

Staatsdienſt entlaſſen.

Jufammenſtoß zwiſchen 5k0hißehm un Keichsbanner

Magdeburg, 30. April. Die Ortsgruppe Magdeburg des
Stahlhelm veranſtaltete geſtern abend einen Fackelzug mit
anſchließender Hindenburgfeier auf dem Domplatz. Am Dom
wurden die Fackeln zuſammengeworfen, und der Bundes-
führer, Franz Seldte, hielt eine Anſprache. Am Schluß
der Veranſtaltung kam es zwiſchen Reichsbannergruppen, die
eine Gegendemonſtration veranſtalteten, und Stahlhelm-
angehörigen zu einem blutigen Zuſammenſtoß. Dabei wurden
etwa vier Reichsbannerleute ſo ſchwer verletzt, daß ſie dem
Krankenhaus überwieſen werden mußten.

Neue zahlen über den Begmtenabböuu,
Berlin, 29. April. Dem Reichstage iſt zur Denkſchrift

über den Perſonalabbau eine zweite Ergänzung zugegangen,
in der ein Ueberblick über den geſamten Perſonalabbau
in der Zeit vom 2. Oktober 1923 bis zum 31. Dezember 1924
gegeben wird. Danach ſind insgeſamt 144 198 Beamte, An-
geſtellte und Arbeiter abgebaut worden. Der Reinabbau
beträgt ſomit nach dem Stande vom 1. Oktober 1923 ins-
geſamt 24,5 Prozent. Auf die Beamten entfallen 13,9
Prozent. Von den Angeſtellten ſind 68,7 Prozent und von
den Arbeitern 38,5 Prozent abgebaut worden.

Politiſche Rundſchau.
Luftfahrt- Beſprechungen in Berlin.

Geſtern trafen auf dem Luftwege von London Sir Robert
Edwards und Dr. Bertram vom engliſchen Luftmini-ſterium auf dem Flughafen Tempelhoferfeld ein. Die ge-
nannten Herren werden mit dem Reichsverkehrsminiſterium
über Luftverkehrsfragen verhandeln.

Deutſche Vertreter auf der internationalen Polizei-
konferenz

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wer
den an der internationalen Polizeikonferenz in Newyork als
Vertreter der preußiſchen Polizei teilnehmen, der Polizei-
präſident von Breslau Kleiboemer, Regierungsdirektor
Mosle (Berlin) und Polizeimajor Seyffarth (Berlin).

Noch immer Kabinettskriſe in Belgien.
Der belgiſche König empfing geſtern den Senator Sigars,

der in einer längeren Unterredung erklärte, daß eine Zu-
ſammenarbeit der Rechten mit der Sozialdemokratie un-
möglich ſei. Die Kriſe könne nur durch eine Koalition
der Katholiken mit den liberalen Gruppen gelöſt werden.

Kommuniſtiſche Mordpläue gegen Ehamberlain.
Nach einer Havasmeldung iſt man in London einer kom-

muniſtiſchen Verſchwörung gegen Auſten Chamberlain
auf die Spur gekommen. Die Verſchwörer planten die Er
mordung des engliſchen Außenminiſters. Die Vereitelung
des Anſchlages gelang nach der Warnung der engliſchen
Behörden durch eine ausländiſche Geſandtſchaft.

Eiſenbahnerabbau in der Tſchechoſlowakei.
Die ei will 19000 Eiſenbahnangeſtellte aus demad Die en Eiſenbahndirektionen

ſollen bis zum 4. Mai die Angeſtellten angeben, die ent-
laſſen werden können.

Der Andrang zur Waffenhandelskonferenz.
Nachdem geſtern beim Völkerbundsſekretariat die Regie-

rrngen von Kanada und Aegypten die Teilnahme zu der
Mai in Genf beginnenden internationalen Wa enhan-am en inte:delskonferenz zugeſagt haben, iſt die Zahll der teilnehmendenStaaten, ger denen ſich auch Deutſchland befindet, auf

41 geſtiegen.

Aus Stadt und Amgebung
höflichkeit.

Ein höflicher Menſch iſt überall gern geſehen. Mit dem
Hute in der Hand kommt man durch das ganze Land, ſagt das
Sprichwort. Die Höflichkeit iſt das Tor, das mit Zauber-
macht die geheimnisvolle Pforte jeder wohlbewahrten Feſtung
öffnet, auch des Herzens, das ſich zurückzieht und von Men
ſchen nichts wiſſen will.

So iſt Höflichkeit die feinſte Klugheit. Wer im Leben
vorwärts kommen will, kann ſich viel Mühe erſparen, wenn
er höflich und zuvorkommend iſt. Man denke doch daran,
wie ſehr ein Menſch abſtößt, der auf dieſe Formen nichts
gibt und plump vertraulich iſt, als wenn er ein Recht hätte,
in unſere innerſten Geheimniſſe einzudringen. Wir werden
ihm das verſagen, was er ſonſt ſicher erhalten würde.

Aber die Höflichkeit iſt mehr; fie iſt auch ein kluger Selbſt
ſchutz und legt Schranken zwiſchen die Menſchen, die dieſe
nicht unbeſtraft überſchreiten können. Höfliche Menſchen
pflegen wenig Feinde zu haben, meiſt auch wenig Neider
und können ihr Leben ſo leben, wie ſie es wollen, ohne
daß ſie einer ſtört.

Jm höchſten Maße iſt ſie aber Rückſicht: Zartheit des
Empfindens mit der Schwäche des Nächſten, der es fremd
iſt, den Mitmenſchen zu demütigen. Wahre Höflichkeit iſt
nur in Verbindung mit wirklicher Menſchengüte möglich.

Man ſollte nicht nur höflich ſein, ſondern auch zur Höf
lichkeit erziehen; es iſt das ein herrliches Erbteil, das man
denen mizgeben kann, die von uns abhängig ſind. Solcher
Adel kann nie verſchwinden und wird Frucht bringen auch
da, wo man es nicht erwartet hatte!

Erhöhung der Mai-Miete,
Trotz der amtlichen Bekanntmachung des preußiſchen

Miniſters, daß im Monat Mai keine weitere Erhöhung der
Miete ſtattfinden ſoll, hat es der Magiſtrat für nötig

53funden, eine Erhöhung inſofern eintreten zu laſſen, als
nach der Verordnung vom 25. Juni 1924 der Vermieter
berechtigt iſt, den gemeindlichen Zuſchlag zur Grundver-

Zuſchlages auf 86 Prozent, für Monat 1e Rat d Friedensmiete
nächſten Satz genannten Fällen, von den Mietern ſelbſt z
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Keolſteuerzuſchläge 1925,
der Magiſtrat teilt uns mit, daß die ſtädtiſchen Körper-woſten a letzten Sitzungen folgenden Beſchluß gefaßt

jaben: 0 9habe Deckung des haushaltsplanmäßigen Bedarfs für dasW pghſohe Realſteuerzuſchlägegechnungsjahr 1925 werden folgende

t n;:erhobe 1.. Gewerbeſteuer.
3800 e des Steuergrundbetrages beim Ertrage

b 1800 90 des Steuergrundbetrages bei der Lohnſumme;
Gemäß 8 43 Abſ. 1 Ziffer 1 der Gewerbeſteuerver-

nun 1923 wird eine Zweigſtellen-ſteuer in Höhe von 20. v. H. der unter Ziffer a und b
teſtgeſetzten Zuſchläge erhoben.

An Vorauszahlungen auf die endgültige
der Gewerbeſteuer ſind zu entrichten:

A. Gewerbebetriebe mit Hauptſitz in Merſeburg:
1. Ab 1. April 1925 bei der Ertragsſteuer
nach der zweiten Steuernotverordnung und den er-

Durchführungsbeſtimmungen zu

Veranlagung

gangenen oder ergehenden Durchfüh Je
eiſtenden Porauszahlungen auf die Einkommen oder Körper-
ſchaftsſteuer.

2. Ab 1. Mai 1925 bei der Lohnſumme l,8 der
im vorangegangenen Monat gezahlten Lohnſumme.

V. Filialbetriebe:
April 1925 bei der Ertragsſteuer 960

vom Steuergrundbetrag oder 96 90 der gezahlten oder feſt
ſetzten Einkommen- oder Körperſchaftsſteuervorauszahlung.
(5H Ab 1. Mai 1925 als Lohnſummenſteuer 2160
des Steuergrundbetrages, das ſind 2,16 der im vorange-
gangenen Monat gezahlten Gehälter und Löhne.

2. Grundvrermögensſtener.
Mit Wirkung ab 1. April 1925 kommen 300 e Zuſchläge

zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer als Gemeindegrund-
ſteuer zur Erhebung.

Die Kanalbenntzungsgebühr für das Rechnungsjahr 1925

1. Ab 1.

Preußiſcher bandlag,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 30. April. Nach der Ueberweiſung der zur Lin
derung der Kreditnot in Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe
geſtellten Voranträge an den Hauptausſchuß, ſetzte der Land
tag heute die allgemeine politiſche Ausſprache über die
Regierungserklärung fort. Miniſterpräſident Braun wandte
ſich gegen die Aeußerung des Abgeordneten Lüdicke, nach
der Braun ſich zur Kriegsſchuldlüge bekannt habe. Dieſe
Behauptung ſei ebenſo falſch wie die, daß Deutſchland und
ſeine Verbündeten die Alleinſchuld am Kriege trügen. Die
Richtlinien der Weimarer Koalition halte er, ſo erklärte
der Redner weiter, auch jetzt noch für das Kabinett aufrecht.
Zu bedauern ſei, daß Herr v. Campe (DVP), der ſich ſeit
J Jahren dieſe Politik zu eigen gemacht habe, jetzt die Richt
linien nicht mehr anerkennen wolle. Die Szenen, wie ſie
ſeitens der Rechten im Hauſe herbei geführt worden wären,
könnten nicht arbeitsfördernd ſein. Die Rechte würdige
das Parlament ſelbſt herab, wenn ſie ſo vorgehe (großer
Lärm rechts, „Sehr wahr“ links). Wenn Dr. v. Campe
das Ziel der großen Volksgemeinſchaft vor Augen habe,
ſo ſei das ein anerkennenswertes Ziel. Er glaube aber
nicht, daß man mit der Erreichung dieſes Zieles zufrieden
ſei, denn eine Volksgemeinſchaft, bei der die Sozialdemokraten
von vornherein ausgeſchloſſen ſeien, ſei keine Volksgemein-
ſchaft. Sie werde von der Rechten auch nicht ernſt ge-
nömmen. Dem Zentrum ſcheine man die Schuld für ein
Zuſtandekommen eines arbeitsfähigen Kabinetts in die Schuhe
zu ſchieben. Es müſſe möglich ſein, auf dem einc eſchlagenen
Wege auch eine arbeitsfähige Regierung zuſtande zu bringen.
Er habe die Hoffnung, daß ſich das Haus dieſer Tatſache
nicht verſchließen wird. Gelinge es aber nicht, ein arbeits-
fähiges Kabinett zuſtande zu bringen, bleibe nichts anderes
übrig, als die Auflöſung. Der Redner ſchloß mit der Auf-
forderung an die Deutſche Volkspartei, zu der bisherigen

beträgt wie der Magiſtrat bekannt macht, für je 1000 RM.
Wert eines Grundſtückes monatlich 0,10 RM.

Impfungen. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß
die impfpflichtigen Kinder beſtimmt, bis Mittwoch, den
29. April im Polizeigeſchäfts zimmer Zimmer
Nr. 21) angemeldet werden müſſen. Die Jmpfungen finden
bereits in den nächſten Tagen ſtatt und zwar: Montag,
den 4. Mai 1925, nachm. Med.- Rat Dr. Kühnlein:
MRittwoch, den 6. Mai 1925, nachm. Stadtarzt Dr.
Ehrhardt.

Vorträge über Fichte. Auf Veranlaſſung des Ortsaus-
ſchuſſes für Jugendpflege des Zweckverbandes Leuna hält
der Bezirksjugendpfleger Studienrat Hemprich am 1. Mai
abends 8 Uhr im Vortragsſaal der Gärtnerei Neu-Röſſen
für die Jugend und ihre Freunde einen Vortrag über Fichte,
und zwar wird der Vortragende beſonders auf Fichtes Vor
eſungen über die Grundzüge des gegenwärtigen
zeikalters“ eingehen. Dieſer Vortrag iſt vorausſichtlich
der erſte in einer Reihe von Vorträgen, die der Bezirks-
jugendpfleger über dieſes ſo zeitgemäße Thema halten wird.

GCanutag des deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes.
Am 23. und 24. Mai dieſes Jahres wird in Schönebeck der
Gau Mitteldeutſchland des deutſchnationglen Handlungsge-
hilfenverbandes (DHV.) ſeinen diesjährigen Gautag abhal
ten. Aus dieſem Anlaß werden Kaufmannsgehilfen aus
allen Teilen der Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
in Schönebeck zuſammenkommen. Für den Abend am 23,
iſt ein großer Feſtabend vorgeſehen, der unter Mitwirkung
einer Kapelle der Reichswehr und der vereinigten DHV.-
Geſangsgruppen Magdeburg und Halle ſtattfinden wird. Der
Höchſtwunkt wird in einer Feſtanſprache des DHV.-Verwal-
tungsmitgliedes Max Habermann Mitglied des Reichs-
wirtſchaftsrates) beſtehen. Der geſchäftliche Gautag, der der
veratung ernſter Berufsfragen dient, iſt für den Sonntag,
den 24. Mai vormittags re n. Jm Anſchluß daran
werden die Teilnehmer die Magdeburger Jnduſtrieverhält-
niſſe beſichtigen.

Abendſeier. Anläßlich der am 10. Mai hier in Merſe-
burg ſtattfindenden Jahrestagung des Bundes deutſcher
Jugendvereine, wird am Sonntag, den 10. Mai, abends

Uhr in der Altenburger Kirche eine Abendfeier ſtattfinden,
Merſeburger Spielgemeinde die Ausgeſtaltung

übernommen hat. Ueber Ausgabe der Einlaßkarten wird am
Sonnabend Nachricht gegeben. Der Erlös dieſes Abends
ſoll den Armen der Kirchengemeinde St. Viti zukommen.

Lichtſpielpalaſft Sonne. Ab Freitag läuft der gewaltige
Kroß-Film „Der Glöckner von Notre-Dame“. Das
Filmwerk, welches den bekannten Roman von Viktor Hugo

im Vorbild hat, iſt eine hervorragende Filmleiſtung. Man
jat alles was nur irgend möglich war, aus dem handlungs-
reichen Roman herausgeholt und durch glänzenden Prunk und
Entfaltung rieſiger Maſſen, Bilder von unvergleichlicher
Schönheit geſchaffen. Das wunderbarſte iſt die Architektur
der Notre-Dame-Kirche in Paris. Die Darſtellung iſt ſehr
gut, vor allem der Glöckner Quaſimodo, den Lon Chaney

Al die äußere Scheußlichkeit, aber doch ein ſtarkes, die Zu-
ſhauer mitreißendes Empfinden mit auf den Weg gibt, iſt
gut gezeichnet.

Ein Telegramm der Vaterländiſchen Berbände an Hinden-
durg. „Das ehemalige rote Herz Deutſchlands, durch ſechs-
ährige opfervolle Kampftätigkeit der alten Frontſoldaten
hwarzweißrot, Wahlkreis Merſeburg, wählte Ew.
Exzellenz mit 485 324 gegen 304634 Stimmen.“

Jm Namen der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände
gez. Dueſterberg.

Kine zeitgemäße Erinnerung. Jn Zeitungsäußerungen
und Privatgeſprächen über Art und Höhe der Beamtenbeſol-
zung wird den Beamten immer und immer wieder der
teil. der Ruhegehaltsberechtigung vorge-ſalten. Nicht immer geſchieht das in ſachlicher Weiſe; ſehr
et hört und lieſt man, daß die Ruhegehaltsberechtigung
r Beamten eine beſondere ſoziale Heraushebung der Be-

emtenſchaft gegenüber anderen Berufsſchichten und Bevöl-
etungskreiſen bedeute. Jn einzelnen Fällen wird dieſe
Stſache ins Agitatoriſche gezerrt und bildet dann eine
en gebrauchte Waffe in der Beamtenhetze. Demgegenüber
zuß nachdrücklichſt betont werden, daß der Anſpruch auf
uhegehalt zu den „wohlerworbenen Rechten der Beamten“
d und deshalb auch verfaſſungsrechtlich geſchützt iſt.

V

i See an die Beamtenſchaft darſtellt. Das läßt
ber zum Ueberfluß auch aus der geſchichtlichen Entwicklung
a Beamtenbeſoldung einwandfrei belegen. Vor hundert
ſehren, am 30. April 1825, erſchien das preußiſche Pen-

sreglement, das die Emeritierungsverhältniſſe der Staats-
grnten in einem feſten geſetzlichen Rahmen brachte. Danach
ger jeder Staatsbeamte verpflichtet, jährlich einen beſtimmten
Andertſatz ſeines Gehalts in eine Ruhu skaſne gehaltskaſſe zulen. Die Höhe der Beiträge war nach der Höhe der
haltsbezüge abgeſtuft; ſie bewegte ſich zwiſchen .1 und 5
v Hundert des Gehalts. Anderſeits wurde das Ruhegehalt
9 der Höhe der Beiträge und der Dauer der Beitrags-
i e bemeſſen. Ganz ähnlich wurde nach dieſem Vor-

e Witwen und Waiſen verſorgung geregelt. Die weitere

geht ſchon klar hervor, daß der Ruhegehaltsbezug

Politik zurückzukehren.
Als nächſter Redner ſprach ein Mitglied der Deutſch-

nationalen Volkspartei, das erklärte, daß das Auftreten des
Miniſterpräſidenten nicht dazu beitrage, das Vertrauen
zu ihm zu fördern.

Der Krbeitsnlun des Reichstags.

(Eigene Radiomeldung.)
Der Aelteſtenrat des Reichstages faßte in ſeiner Mitt

wochsſitzung Beſchluß über den Arbeitsplan des Ple-
nums für die nächſte Zeit. Die Plenarſitzung am Don-
nerstag wird mit der großen Rede des Reichs-
finanzminiſters über die Steuer- und die Auf-wertungsgeſetze beginnen. Danach wird aber nicht in
deren Beratung fortgefahren, ſondern die Beratung des
Haushalts des Reichswirtſchafts miniſteriums fortgeſetzt. Der
Freitig, der 1. Mai, bleibt ſitzungsfrei. Am Sonnabend
wird die Beratung des Wirtſchaftshaushaltes fortgeſetzt. Jn
der nächſten Woche wird ſich der Reichstag mit den Finanz-
vorlagen beſchäftigen, und zwar getrennt zunächſt mit den
Steuergeſetzen vom Montag bis Mittwoch und dann
mit den Aufwertungsgeſetzen am Freitag und Sonn-
abend. Der dazwiſchenlingende Donnerstag bleibt wegen der

zur Einweihung des Deutſchen Muſeums in
München ſitzungsfrei, da die Reichsregierung und der Reichs-
tag an dieſen Feſtlichkeiten teilnehmen werden. Der für die
Vereidigung des neuen Reichspräſidenten vom Reichstag in
Ausſicht genommene Temin des 9. Mai wirrd nicht inne-

Feſtlichkeiten

Letzte Depeſchen
da dieſer net dankeängt, ob das Wahlprüfungsgericht ſeine Arbeit zur üder Wahl e er yepehſidenten bis dahin beendet al

Es iſt möglich, daß die Vereidigung Hindenburgs er ſt W
11. oder 12. Mai ſtattfindet. Danach wird vorausſicht i
der Haushalt des Auswärtigen Amtes und der
Reichskanzlers beraten werden, bei welcher Gelegenhei
die großen politiſchen Fragen erörtert werden ſollen.

Berliner börſe vom 36. Kuwil
(Eigene Radiomeldung.)

Die Börſe eröffnete am letzten Tage des Monats in außer-
ordentlicher ſtiller Haltung. Man rechnet damit, daß das
Kohlenſyndikat heute zuſtande kommt. Doch liegt hierin
keinerlei Einwirkung auf die Börſe. Auf der anderen Seite
dürfte die Verſteifung des Geldmarktes am Ultimo über-
wunden ſein. Doch war der Bedarf heute wieder recht groß.
Bei im allgemeinen unverändertem Kursniveau fand wenig
Geſchäft ſtatt. Auf den einzelnen Märkten zeigte ſich eine
leichte Abſchwächung, ſo beſonders am Markt der chemiſchen
Werte. Die geſtern ſtark gekauften Budapeſter Stadtan-
leihen waren heute im Angebot und nicht unweſentlich ab
eſchwächt. Am Markt der heimiſchen Renten hält die

chwache Haltung an. Dieſer Markt fällt auf die Dauer
einer völligen Verödung anheim. Gegen Mittag hörte man
Kriegsanleihe mit 0,52. Tägliches Geld war mit 8 10
Prozent e Monatsgeld 10-12 Prozent. Am internationalen Deviſenmarkt zeigten ſich nur geringfügige Ver
änderungen. Das Pfund bleibt weiter feſt, ohne jedoch den
PariKurs bisher erreicht zu haben. Die Marknotierungen
im Ausland ſind ebenfalls kaum verändert Die Mark
notiert in Amſterdam 59,31, in Zürich 122,17 und in
London 20,35.

Aie amtlichen Produßtenpreiſe nom 30. April.
Berlin, den 30. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notierte

Getreide und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 109 kg in Goldmark):

Weizen märk. 245--248, Roggen märk. 215--219, „Sommergerſte
nörk. 220 28, Futtergerſte 197--208, Hafer märk. 202 zu
Hafer pom. Weizenmehl 31,5) 34, Noggenmehbl 28,
kis 29,50 Weizenkleie 15,00 Roggenkleie 15,80 16,00, Kaps 395

Leinſaat 385, Viktorigerbſen 22,00--27,90, kleine Speiſe-
erbfen 20 22, Futtererbſen 19,00 20,00 Peluſchken 19--21, Acker-
ſohnen 19,00 29, Wicken 19,00 21, Lupinen o. 10,00 -72, Lupinen
gelbe 11 50 14,50, Seradella alte neue 14,00 16,00, Rapskuchen
1500 15,30 Leinkuchen 22,20 22,60 Trockenſchnißel 10,40--10,60,

ckerſchnißel 1750 18,50 Torfmelaſſe 9,50 Kartoffelflocken 1930Zuckerſchnitzel 17,50 18,50 Torfmelaſſe ockebis 19,76 Kartoffeln weiße blaue-- gelbfleiſchige
Devpiſen-Kurſe.

Berlin, 30. April. (Drahtlos.) Am lich wurden
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 168.47 168,86.
Brüſſel (100 Frk.) 21,26-21,32.
Paris (100 Frk.) 21,87--22,98.
London (1 Lſtr.) 20,337-20,387.
Schweiz (100 Frk.) 81,285--81,435
Stockholm (100 Kr.) 112,31--112.59.
Kopenhagen (100 Kr.) 78,10--78,30.
Nom (100 Lire) 17,19 17,23.
Prag (100 Kr.) 12,425 12.465.
Wien (100000 Kr.) 59,05-59,19.
Athen 7,89 7,91.

gehalten werden können,

rote

notter-

n

Beamten wegfielen, aber der Grundſatz des Penſionsan-
ſpruchs, daß die Ruhegehälter erſparte Gehalts-
teile ſind, blieb unberührt. Und ſo iſt es auch heute noch.
Die geſchichtliche Erinnerung an das vor hundert Jahren
erlaſſene Penſionsreglement trägt hoffentlich dazu bei, die
mannigfachen unhaltbaren Anſichten über die Ruhegehalts-
berechtigung der Beamten zu berichtigen.

Wetterbericht für das mittlere Norddeutſchland. Wechſelnd
bewölkt mit etwas Erwärmung. Für ganz Deutſchland: im
Süden und Südoſten Deutſchlands ziemlich heiter, im Norden
wechſelnd bewölkt, jedoch auch keine nennenswerten Nieder-
ſchläge.

Aus Kreis un Nachögrſreiſen
Mücheln. Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jn-tereſſen hatte am Montag Abend zu einer Verſammlung

ins Schützenhaus eingeladen, um zu den Angriffen gegen
den Bürgermeiſter Heine bezüglich der Wahlleitungsange-
legenheit Stellung zu nehmen. Ganz gegen die ſonſtigen
Gepflogenheiten des Vereins wurden die neuen Mitglieder,
die ſich recht zahlreich angemeldet hatten, nicht aufge
nommen, ſondern dürften der Verſammlung nur als Gäſte
beiwohnen. Man merkte deutlich die Abſicht, denn wie
aus der ganzen Verhandlung hervorging, wurde planmäßig
darauf hingearbeitet, dem Stadtverordnetenvorſteher Har a ng
ein Mißtrauensvotum auszuſtellen. Doch man hatte die
Rechnung nicht mit der Stadtverordnetenmehrheit gemacht,
die geſchloſſen hinter ihrem Vorſteher ſtand. Zunächſt er-
griff Herr Heine das Wort und rollte nochmals die
Angelegenheit auf, die in den letzten Wochen die einzelnen
Gemüter erregt hatte. Seine Ausführungen gipfelten darin,
daß es ihm unmöglich ſei, in Zukunft mit Harang arbeiten
zu können und daß einer von beiden das Feld räumen
müſſe. Nach ihm ſprach Harang. Er rechtfertigte ſein Vor-
gehen und leitete die Spannung, die ſich jetzt entladen hat,
her von wiederholten Differenzen zwiſchen Magiſtrat und
Stadtverordnetenmehrheit. Aus ſeinen Ausführungen, die
wohl für die meiſten Anweſenden des Jntereſſes nicht ent
behrten, ſei hervorgehoben, daß die reinen Verwaltungskoſten
der Stadt 43 e des Etats betragen. So ging die Debatte
in wechſelnder Folge hin, ohne daß ein greifbares Ergebnis
erzielt wurde. Zu welchen Mitteln man griff, zeigt das
Beiſpiel, daß der Vorſitzende des Vereins den Querfurter
Heimatkalender 1923 mit einem Artikel des Herrn Harang
gegen ihn ſelbſt als Angriff benutzte. Als ein Vertreter die
vom Bürgermeiſter angegriffenen Reichsblock ohnehin wollte,
wurde dies von der Verſammlung mit Stimmenmehrheit
abgelehnt. Und das nennt ſich Demokratie! Die Verſammlung
ging auseinander, wie ſie zuſammengekommen war, ohne
das geringſte erreicht zu haben. Der Stadtverordnetenſitzung
bleibt es vorbehalten, zwiſchen beiden Parteien einen Aus-
gleich herbeizuführen.

AltScherbitz. Ein Wüſtling. Man wird ſich noch des
Falles erinnern können, der vor längerer Zeit in unſerem
Orte und der Umgebung die Gemüter erregte. Damals wurde
eine Kranke der Heilanſtalt von dem Kraftwagenführer der
Provinzial- Verwaltung in Merſeburg in un ſittlicher
Weiſe beläſtigt. Auf Grund dieſer Vorgänge wurde die
dienſthabende Pflegerin entlaſſen und dem Kraftwagenführer
aſſierte nichts. Jetzt ſcheint ſeine Unſchuld doch nicht mehr
o engelrein zu ſein, denn das Landgericht in Halle hat dem

Kraftwagenführer jetzt Gelegenheit gegeben, drei Monate
hinter ſchwediſchen Gardinen über den Begriff der Liebeütwicklung brachte es mit ſich, daß die Beiträge der zum Nächſten nachzudenken.

Aus dem Reiche
Deſſau. Die Eiſenbahnräuber vor Gericht. Vor

dem Schöffengericht hatten ſich der Arbeiter G roßkopf,
deſſen Vater, ſeine Ehefrau und ſeine Schweſter, ferner der
Flößer Müller zu verantworten. Jn der Nacht zum 3. Sep-
tember v. J. brachen auf der Strecke DeſſauBitterfeld Groß-
kopf und Müller einen Waggon auf und warfen einige Kiſten
während der Fahrt heraus, verſchloſſen dann den Wagen
wieder und ſetzten ſich auf das Trittbrett. Der Eiſenbahn
anwärter Klabiſch gab einen Schreckſchuß auf die beiden
ab. Einige Tage ſpäter wurde dann bekannt, daß Müller
einen Schuß durch das linke Bein erhalten hatte. Jm Groß-
kopf'ſchen Hauſe wurden dann eine Menge von Sachen ge
funden, die eine ganze Reihe von Eiſenbahndiebſtählen auf
klärten. Einen Teil der Sachen hatten die Spitzbuben weiter
verkauft. Großkopf, der ſchon wiederholt wegen Dieb-
ſtahls vorbeſtraft iſt und zuletzt wegen Totſchlagverſuchs zu
einer längeren Zuchthausſtrafe verurteilt war, wurde wegen
räuberiſchen Diebſtahls zu 3 Jahren 3 uchthaus ver-
urteilt, Müller zu 2 Jahren Gefängnis Die übri-
gen Angeklagten erhielten ebenfalls hohe Gefängnisſtrafen
wegen Hehlerei.

Gröbers. Tot aufgefunden wurde hier in der Nähe
des Bahnüberganges ein 24jähriger Schloſſer aus Chemnitz
Der Kopf war durch Ueberfahren vom Rumpfe getrennt.
Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, muß ernſt die
eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Weimar. Der Flughafen. Auf dem Flugplatz am
Webicht ſollen noch fünf DietrichGobietDoppeldecker aus
Kaſſel eintreffen, um hier zunächſt Station zu nehmen.
Es ſollen täglich Paſſagier-Flüge ausgeführt werden.

Coburg. Schwarz-weiß-rot zur öf fe ntlichen
Beflaggung. Der Verwaltungsausſchuß des Stadtrats
beſchloß auf den Antrag der Völkiſchen, die ſtädtiſchen Ge
bäude mit den alten Reichsfarben anläßlich der Hindenburg-
Wahl 3 Tage lang zu beflaggen.

Glogau. m deDer wegen der rmordung er iWerte Bchenermage in Zalban dreimal zum Tode ver-
urteilte Speditionsgehilfe Heinze aus Beuthen hat ſich
im Gefängnis erſchoſſen. Er lockte einen Nachtbeamten
in ſeine Zelle, entriß ihm den Dienſtrevolver und tötete

Halbauer Mörders.Familie des Juſtizwacht-

ſich. Das Reichsgericht hatte kurz vorher ſeine Reviſion
gegen das dreifache Todesurteil verworfen.

s

Stadttheuter Halle.
Donnerstag, 7.30 Uhr nm.: Letztes Gaſtſpiel der Mailänder

OpernStagione: Cavalleria ruſticang Der Bajazzo.
Freitag, 7.30 Uhr: Der Kreidekreis. Spiel in fünf Akten

von Klabund.Sonnabend, 7.30 Uhr: Rigoletto. Auf-
zügen von G. Verdi.

Sonntag, S Uhr: Frasquita.
von Franz Lehar.d 30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in
fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.

Oper in drei
Operette in drei Akten

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

l uch. ort und AnzeigenPildedeagen: l e erleg Merſeharger Brug
Ra ruckund Terlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Große Poſten hervorragend ſchöner

Danen- und Kinder-Mänte

kosküme Und konplets

Kleider, Blusen und Röte

ſind neu eingetroffen und kommen

zu ſehr billigen Preiſen
zum Verkauf.

Otto Dobkowitz,
Merſeburg

Entenplan 8. Fernruf 58.

Die Auslagen in meinen Fenſtern
bitte ich zu beachten.

Lichtspiel-Palast Sonne
Gewaltige Programme

d G.Noret ba

Das groſe Werk nach dem Roman von Viktor Hugo in 8 Akten

Darſteller Zuaſimodo Lon Chancy Esmeralda Rut MillerPhoebus de Chauteaupers Rorman Karry.

fo i Luſtſpiel in 2brownie iſt heimatlos, Reiz Luſtſpiel in 2 Akten
m. d. Wunderhund Brownie

Verlangen Sie nur noch
Weiße

Elefanten Seife
(frähere Elfenbein Seife)

er

e

tüglichen Gebrauch
alle zarten Geweboe.

aben in Stücken à 100 und 200 Gramm.
Achten Sie auf Schutzmarke Elefant!

Alleinige Hersteller: Günther Haußner, A -G., Chemni z-K.
Vertreter und Fabriklager für Leipzig und Umgegend:

Walter Meyver, Leiprig-Go.,
Menckestr. 21. Telefon 515

vorteitbaitestoe
Die desDie r der Wäsche nd

Ueberali zu

Anfang 5,30 und 8 Uhr.

Nur Selbſtändigkeit

Nitüchtigen Herren u. Firmen durch Uebertragung der

Haaſen nein

g rerrazo-Fuhhoden hl Knde wagen

der
„Blauband- -Margarine“
in die Pfanne tat. Beim
Kochen, Backen und Bra-
ten vorzüglich, ist diese
auch in der feinen Küche
nicht zu entbehren.
50 Pf. das Halbpfund in
der bekannten Packung

Wir bitten, beim Einkauf von je I Pfund „Blauband- Nargarne- das s Jartg

illustrierte Familienblatt „Die Blauband- Woche kostenlos zu verlangen

Pornroschen
Mit Pornröschen fiel das
ganze Schloss in tiefen
Schlaf, auch der Koch,

gerade ein Stück

Umou- Theater

von Freitag bis Montag,

Er haroill blonde
krohmutters Iunge

in ſeinem letzten Großfilm

dieſer Groteske ſprüht es von witz- und humorgelfättigten Ein-
ſällen, ſodaß das Publikum quieckt und laut aufſchreit vor Vergnügen

und Begeiſteruug.

kin en e r zwei lenS

Ein Film des ſchaffenden Volkes von Martin Berger.
Das Programm iſt für Jugendliche freigegeben.

Sonntag 3 Uhr: Jugendvorſtellung mit auserwähltem Programm

Sonntag 3 Uhr.

Auf dem Gebiete der

steuern, Blignz ung
Buchühßrung

übernimmt

Berutung, Beurbeitung,
Gutachten, Prüfung

V. Rolle, ücher-Reviſor
Merſeburg, Tei ichſtr. 51.

Versuchen Sie

Wert
I

ſtets friſch

Karl Rauch

Markt 6 305.

t

Tel.

Waßergius
S zum Eier-Einlegen, einpfiehlt

Wilh. Fuhrmann,
Warkt 4führt zum Ziele! rFabrik mit lukrativen Verkaufsartikeln bietet Erfahrene

Hausangeſtellte
zII R vrrtr Otrr R die kochen kann, für guten

E böchſten Verdienſt, Kapital von ca. 500.5000 Mk. J Haushalt geſucht. Offerte
je nach Bezirksgröße für Warenlager erforderlich. mit Zeugnisabſchriften un

J Keinerlei Lizenzgebuhr. Erſte Referenzen werden Hier 672/25 n die Ex
gegeben. Angebote unter „Roma“ an AlaVogler, Augsburg D ss. pedition dieſes Blattes.

ſehr gut erhalten,
wird sachgemäß ausgeführt. zu verkaufen.

den Bezirkstag.

d Biochemcher Perenn
Merſeburg und Umgegend

Am Freitag, den 1. Mai abends 8 Uhr
im Caſino

Mongutsverſummlung,
Sehr wichtige Tagesordnung und Bericht über

Der Vorſtand.

M Kreislandhund Rerſehltg

S III kinladung
zur

Huuptwergmmlung
am Sonnabend, den 2. Mai 1925 nachm 2 Uhr

im Tivoli zu Merſeburg.

Tagesordnung
Begrüßung durch den Herrn Vorfſttzenden.

Geſchäftsbericht
KRechnungslegung

c) Entlaſtung des Vorſtandes.
Vorſtandswahl gemäß Satzung.

Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1926.
Wahl der Rechnungsprüfer.
Genehmigung des Haushaltsplanes
Gatzungsänderungen.
Vortrag des Herrn Reg.-Aſſeſſor Bartels-Walbech
über: „Die Weizenfelder der Welt“.
Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten Landrat
a. D. Dr. Gereke-Preßel (Kr. Torgau) über: „Zwe
u. Ziele des Preußiſchen Landgemeindeverbandes“.

10. Verſchiedenes.
11. Anträge und Wünſche.

d

20 n

S

Alle Landbund mitglieder mit ihren Damen un d
ſonſtigen Familienangehörigen werden zu dieſer
Tagung hiermit eingeladen. Eingeladene und von
Mitgliedern einge führte Gäſte ſind willkommen

S St a rſied e Vorſitzen ider.Riele

Zigarettenm Lorejvöo Sküch 15 N.

Proße 100 1,50 M
M. Glaser, Leipzig, Tol. 23918

Katharinenſte. 17, ballen 17, bauen
Cindenhatin Müller. Halle a. S. Krautstrabe 23.Sport v sten die moderne früh-

jahrsjacke kauft

man vur im
Sperialgeschäft Oelgruhbe 13.

II

S e ec r a 7 J—„—„J-Fcc e. h 2
bekannte

Di
volle
jähri

weni
weiſe
änder

weg

brave

wie

gegen
dürfe
zettel
ernſt,

Steue
ſtand

bürde

heure
nichts

Magi
müſſe

laſtu
feſtſte

könne

wie
Welch

wir i
brauch

ware
hier d

Eir
nahm

Steue
auf ſi
rigkei

zurück

So w
Zweck

gung
würd«
gelan.
Sozia
ausge
die



rein
enil,
nds 8 Uhr

Bericht über

er Vorſtand.

n
rſehurg.

IIIIIIIIIIIIII

ichm 2 Uhr

n.

elsWalhbect

ten Landrat
ber: „Zwech

)erbandes“.

r

Damen und
zu dieſer

e und von
ommen.
fitzender.

h
h

bekannte
Sorten

II

Die Skeuervorlagen angenommen.
Die armen Stadtverordneten da haben ſie nun zwei

volle Abende, insgeſamt 10 Stunden lang, über den dies
jährigen Etat beraten, haben feſtgeſtellt, daß der Stadt recht
wenig Mittel zu Verfügung ſtehen, haben lange und wohl-
weiſe Erörterungen angeſtellt, wie man dieſen Zuſtand wohl
ändern könnte und ſind dann auf den recht einfachen Aus
weg verfallen, die Bezahlung der ganzen Rechnung dem
braven Steuerzahler zu überlaſſen. Er wird's ſchon machen!
wie bemerkte Stadtrat Trumpler, als von einigen Mit
gliedern der Rechten der ſchüchterne Verſuch gemacht wurde,
gegen die hohen Steuerſummen Einſpruch zu erheben? Man
dürfe als Kavalier die Ruhe bei der Bezahlung des Speiſe-
zettels nicht verlieren! Ja, eigentlich iſt doch dieſe Sache zu
ernſt, um darüber noch Witze zu reißen. Dem Merſeburger
Steuerzahler und beſonders dem gewerbetreibenden Mittel
ſtand ſind in dieſem Jahre derartige Steuerlaſten aufge
bürdet worden, daß es zweifelhaft ſcheint, ob dieſer unge-
heure Druck ausgehalten werden kann. An der Tatſache iſt
nichts zu ändern. Und trotz aller Beſchönigungen hat ja der
Magiſtrat im Grunde genommen immer wieder zugeben
müfſen, daß er ſelbſt an dem Aushalten dieſer gewaltigen Be-
laſtungsprobe zweifelt. Wenn ſchon jetzt, wie unbedingt
feſtſteht, Gewerbetreibende, nur um ihre Steuern zahlen zu
können, Bankkredite in Anſpruch nehmen müſſen
wie ſoll es dann erſt in der Zukunft werden?
Welch ein deplazierter Troſt iſt es für uns, wenn
wir in dieſem Jahre nur 10 Prozent Steuern mehr zahlen
brauchen als es in Halle der Fall iſt. Jm vorigen Jahre
waren es allerdings 25 Prozent, aber ſcheinbar zieht man
hier die Beſſerung der allgemeinen Lage nicht in Betracht.

Eins muß auf jeden Fall feſtgeſtellt werden: Mit der An-
nahme des diesjährigen Haushalthplans einſchließlich des
Steuerplans haben die Stadtverordneten eine Verantwortung
auf ſich genommen, die ihrem Gewiſſen noch manche Schwie-
rigkeiten machen wird.

eröffnet die außerStadtverordnetenvorſteher Junker
ordentliche Sitzung um 6 Uhr.
Am Magiſtratstiſche fehlten drei Mitglieder, das Plenum

wies vier leere Plätze auf, die Zuſchauerſitze waren nur
mäßig beſetzt.

Jm Anſchluß an die Montagsſitzung wurde in der Aus-
ſprache über den

Haushaltsplan des Wohlfahrtsamtes
ſortgefahren. Stadtv. Daniel kritiſierte den zur Be-
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten angeſetzten Betrag von
100 Mark. Auch der für die Tuberkuloſebekämpfung ange-
ſetzte Betrag ſchin ihm zu niedrig. Letzten Endes forderte
er auch eine Erhöhung der Beträge für die Kinderhorte. Die
Unterſtützung der unterernährten Kinder ſei höchſte Pflicht.
Die Leunga-Krankenkaſſe hätte im vorigen Jahre 100 000 Mk.

8 z angeren Irrzur Verfügung geſtellt, in dieſem Jahre könnte aber von Fegen und ſtellte feſt, daß derartige Steigerungen völlig un-
dieſer nur etwa die Hälfte dieſes Betrages erwartet werden.
Stadtv. Daniel kommt dann auf die Unterſtützung ſolcher
Kinder durch Landaufenthalt zu ſprechen. Er wünſcht eine
Erklärung ſeitens des Magiſtrats in welchen Fällen man von
den Vätern dieſer Kinder den Betrag für die Ausgaben ausmachen.
zurückverlangen wolle. Dann macht er ſcharfe

Angriffe gegen den Vaterländiſchen Frauenverein.
So wurde u. a. behauptet, man könne nicht wiſſen für welche
Zwecke der für die Wohlfahrtsbeſtrebungen dieſer Vereini-
gung ausgeſetzte Betrag verwandt werde. Zu mindeſten
würden die von dem Verein Unterſtützten in Abhängigkeit
gelangen. Es wurde verlangt, daß die Arbeiterwohlfahrt der
Sozialdemokratiſchen Partei entweder den gleichen Betrag
ausgeſetzt erhalte wie der Vaterl. Frauenverein oder daß ſie
die Hälfte des Betrages abbekomme. Stadtv. Henne-
berg kam dann noch insbeſondere auf die Aufhebung des

Beilage zu r. 100 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 30. April 1925.

Volksbades in der Wilhelmſtraße zu ſprechen. Er ſtellte feſt,
daß nach der Aufhebung dieſer Badegelegenheit nur noch im
gar 800 Mark und zwar diefe für das deminlichkeitsbedürfnis zugute kommen. Merſeburg ſcheine ſich
in diefer Beziehung immer mehr zurückentwickeln zu wollen.

Auch dieſer Stadtverordnete forderte eine
Erhöhung der Zuſchüſſe

für die erwähnten Wohlfahrtsbeſtrebungen. Beſonders durch
die in m geradezu kataſtrophale Wohnungs not
ſei die Tuberkuloſe in erſchreckendem Maße verbreitet.
Der Oberbürgermeiſter betonte demgegenüber, daß man in
allen Fällen, wo es nottut, helfen würde, aber man dürfe
auch nicht zu weit gehen. So ſolle man den Eltern nicht
zuviel von den Sorgen um ihre Kinder nehmen. Das
Pflichtgefühl der Eltern gegen die Kinder müſſe gehoben
werden. Er macht darauf aufmerkſam, daß für den Land-
aufenthalt von Kindern der Zuſchuß der Stadt in
vollem Maße beibehalten wäre, wie ihn die Wohlfahrtskom-
miſſion vorgeſchlagen hätte. Er erwähnte, daß die Wie de r-
inſtand ſetzung des Andreasheims auf zwei Jahre
verteilt ſei. Die Zuſchüſſe für Sozial- und Kleinrentner
ſeien um einige tauſend Mark gekürzt, da dieſe ja an ſich
ſchon in der Krankenkaſſe ſeien.

Stadtrat Dr. Trumpler ſtellte feſt, daß es in Merſeburg
1170 Klienrentner und 550 Sozialrentner

gibt. Jn Bezug auf die geforderten Erhöhungen gibt er an,
daß hier ſchon die Höchſtbeträge angeſetzt ſeien und daß es
ihm beim beſten Willen nicht möglich geweſen wäre, mehr zu
erreichen. Dad Volksbad ſolle dann auch wieder herge-
ſtellt werden, wenn die Zentralheizung in den Schulen ein-
geführt werde. Der Zuſchuß für das Jugendamt ſei um
4000 Mark gegenüber dem Vorjahre erhöht. Für den Vaterl.
Frauenverein wäre an ſich kein Zuſchuß eingeſetzt, ſondern
nur für dieſe von dieſer Vereinigung unterhaltenen drei
Gemein deſchweſtern. Die Schulſpeiſung ſolle erſt
wieder im Winter eingeführt werden. Jm Sommer ſollen
Liegekuren ſtattfinden. Jm übrigen würden die drei Außen-
fürſorgerinnen ſtändig Maßnahmen zur Linderung der Not
in Vorſchlag zu bringen haben. Stadtrat Dr. Trumpler gab
zu, daß hier die Mittel ſpärlich ſind, aber man könne nicht
mehr verlangen, da

die finanzielle Belaſtung der Bürgerſchaft zehnmal ſo
groß wie im Frieden iſt.

Stadtv. Hirſchfeld nahm darauf die Debatte wieder
auf und wiederholte die Angriffe gegen den Vaterländiſchen
Frauenverein und polemiſierte in äußerſt unfeiner Weiſe
gegen dieſe Einrichtung. Seine Reklame für die Arbeiter
wohlfahrt nutzte ihm aber nicht viel, denn er mußte zugeben
daß hier noch recht wenig Erfahrung vorhanden iſt. Jm
übrigen wiederholte er den Antrag auf Gewährung eines Zu-
ſchuſſes in gleicher Höhe wie beim Frauenverein. Falls dies
nicht genehmigt werden ſollte, ſo wollte er die Hälfte des
Zuſchuſſes des Frauenvereins für ſich in Anſpruch nehmen.
Den angeſetzten Betrag für die Kriegerwaiſen uſw. wollte
er von 18500 auf 30 000 JMark erhöht haben. Nicht etwa
aus agitatoriſchen Gründen ſetzte er hinzu! Als dritten

Antrag wünſchte er eine Erhöhung des für die Sozialrentner
ausgeſetzten Betrages von 9700 auf 125 000 Mark Der

Oberbürgermeiſter trat ihm in längeren Ausführungen ent-

tragbar ſeien. Sollten ſie trotzdem genehmigt werden, ſo
werde das einen

Zuſchlag zur Grundwertſteuer um 35 Prozent
An dieſe Auseinanderſetzungen ſchließt ſich eine

lebhafte und lange Ausſprache an, an der ſich u. a. Stadtv.
Dan iel, Stadtrat Trumpler und Stadtv. Hirſch-
feld beteiligten Stadtv. Brenner weiſt darauf hin, daß
die Linke ſoviel Liebe für die Armen zu haben glaubt, wäh-
rend doch ihre Parteigenoſſen genug Geld für dreiwöchent-
liche

Reifen nach Italien und der Oſtſee
beſäßen.

Nach zweiſtündiger Debatte über den Haushaltsplan des

„Sämtliche Anträge der Linken auf Erhöhung der
Zuſchüſſe wurden abgelehnt.

Der Haushaltsplan war damit angenommen.
Nicht ganz ſo lange dauerten die Beratungen der folgendenushaltspläne. eher die Schulverwaltung erſtattete

tadtverordnetenvorſteher Junker Bericht. Das Lyzeum
erfordert an dauernden Ausgaben 123 700 Mark. zu
kommen noch infolge der Verlegung der Schule verſchiedene
einmalige Unkoſten. Das Schulgeld iſt auf monatlich 15 Mk.
erhöht worden, was im Vergleich mit Halle (18 Mk.) noch
niedrig erſcheint. Der Haushaltsplan wurde ohne Aus
ſprache angenommen.

Die Mittelſchule erfordert einen Zuſchuß von 42000
Mark. An Schulgeld wird monatlich 7,50 für Einheimiſche
verlangt. Stadtv. Rietze (Völkiſch) proteſtiert gegen dieAbſtimmung über den Haushalt des Lyzeums. Ter Vor
ſitzende lehnte aber eine nochmalige Ausſprache ab. Darauf
wurde der Haushaltsplan der Mittelſchule ebenfalls ange-
nommen. 8Bei der Volksſchule kommt es zu längeren Ausfüh-
rungen. Einer Einnahme von 88000 Mark ſteht hier eine
Ausgabe von 224 726 Mark gegenüber. Jn der Ausſprache
wünſchte Stadtv. Henneberg (Komm.) eine Volks
ſchule für den weſtlichen Teil der Stadt. Weiter
hin wünſchte er baldige Wahl der Elternbeiräte.
Bürgermeiſter Moſebach ſtellt beiden Wünſchen baldige
Erfüllung in Ausſicht. Namentlich die Elternbeiratswahlen
ſollen möglichſt bald vorgenommen werden. Stadtv. Henne-
berg ging dann noch gegen die Schulfrequenz an den
Volksſchulen vor.

Dann wurde auch dieſer Haushaltsplan angenommen.
Auch die übrigen Haushaltspläne der Berufsſchulen

wurden ohne Ausſprache angenommen.
Bei der land wirtſchaftlichen Winterſchule ver-

langte Stadtv. Funke eine Streichung des Zuſchuſſes von
1500 Mark. Bürgermeiſter Moſebach wies darauf hin,
daß das aus vertraglichen Gründen nicht möglich ſei. Die
Verſammlung ſtimmte dem zu.

Stadtv. Rietze proteſtierte ſodann dagegen, daß man der
Privatſchule, auf die die Stadt gar keinen Einfluß habe,
einen Zuſchuß von 3000 Mark gewähren will, während die
Mittelſchule nur ein Mehr von 2000 Mark erhält. Jn der
nun folgenden Abſtimmung wird

der Zuſchuß an die Privatſchnle abgelehnt.
(Die ablehnende Haltung erklärt ſich gewiß daraus, daß man
die prinzipielle Gepflogenheit, private Unternehmungen
mit eigenen Mitteln arbeiten zu laſſen und ſie nicht mit
ſtädtiſchen Geldern zu finanzieren, nicht aufgeben wollte.)

Ueber die Bauverwaltung erſtattete Stadtv. Teller
(Dem.) Bericht. Sie erfordert einen Zuſchuß von 193 000 Mk.,
ein Mehr von 81000 Mk. gegenüber dem Vorjahre. Jn der
Ausſprache über die Bauverwaltung wurde ſeitens der
Linken mannigfaltige Kritik an den ſchlechten Straßen-
verhältniſſen geübt.

Stadtbaurat Zollinger gab zu, daß hier noch in vieler
Beziehung Wandel geſchaffen werden müſſe. Oberbürger-
meiſter Hertzog ſtellte feſt, daß bereits

große Mittel Kär die Straßenbefeſtigunn
vorgeſehen ſind. So ſeien für die Befeſtigung der Clobicauer
Straße 12000 Mk., für die Befeſtigung der Teichſtraße
6000 Mk. und für die Pflaſterung der Luiſenſtraße, Moltke-
ſtraße, Roter Feldweg und Bismarckſtraße (von Lauch-
ſtädter Straße bis Moltkeſtraße) 26 000 Mk. vorgeſehen.
Stadtv .Kämpf beſtritt die Notwendigkeit der Verbreite-
rung der Schulbrücke (46 000 Mk.) und die der
Pflaſterung der Schulſtraße (27000 Mk.). Auch
gegen den großen Zuſchuß für das Vermeſſungsamt
wurde Proteſt erhoben. Der Oberbürgermeiſter ſtellte aber
dies als beſonders wichtig hin. Nach längerer Debatte wurde
auch dieſer Haushaltsplan angenommen.

Die Erörterungen über den Haushalt der Feuerwehr
koſteten weniger Zeit. Es tritt eine Mehrausgabe von 5100
Mark auf. Ein Zuſchuß von 8000 Mk. iſt notwendig. Stadtv.
Hirſchfeld wünſchte, daß

der Dank für die aufopfernde Tätigkeit der Freiwilligen
Feuerwehr

vom Magiſtrat mehr als bisher zum Ausdruck gebracht werden
ſoll. Die Verſammlung ſtimmte dem zu. Der Haushalt wurde
angenommen.Wohlfahrtsamtes kam es endlich zur

Abſtimmung

Die Dame mit der Maske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker. Berlin 1923.

2) 59J (Nachdr. verb.)„SIch werde mich fünf Minuten auf den Diwan legen“,
ſagte ſie zu Doktor Brachvogel. Die Herren nehmen viel-
leicht inzwiſchen einen Jmbiß. Fräulein Poppendiek ſagte
mir ſoeben, daß ſie alles in Bereitſchaft hätte.“

Sie ging langſam, mit haltloſen, ſchwankenden Schritten
aus der Tür.

Elvenſpoek ſetzte ſich zögernd. Er wäre jetzt am liebſten
in das Schlafzimmer des Grafen hinübergeeilt, um den
Tatbeſtand aufzunehmen.

Aber Graf Merveldt ſchien der Meinung zu ſein, daß
man der amtlichen Kommiſſion nicht vorgreifen dürfe.
Elvenſpoek bemerkte, daß er von Zeit zu Zeit einen un
ruhigen Blick auf die altfranzöſiſche Uhr im Hintergrunde
der Halle warf.

Fräulein Poppendiek meldete, daß das Frühſtück bereit

m

ſei

Die Herren verließen die Halle, um ſich in das nebenan
gelegene Eßzimmer zu begeben. Alle Räume auf Eckartsau
waren groß, hoch und von wohltuenden Dimenſionen. Durch
breite, geöffnete Flügeltüren konnte man einen Blick in die
anſtoßenden Gemächer gewinnen. Es war eine lange Flucht
chöner, mit altmodiſcher Behaglichkeit eingerichteter
Zimmer, deren Ausſtattung von dem Geſchmack und dem

eichtum ihrer Bewohner ein beredtes Zeugnis ablegte.
Elvenſpoeks Blicke wanderten unruhig von einem Ge-

genſtande zum andern. Seitdem er das Haus betreten
)atte, war eine ſonderbare Unraſt über ihn gekommen. Es
war, als ob unſichtbare Wellen alle ſeine Nerven in Schwin
gungen verſetzten, als ob er nur durch papierne Wände von
der Löſung des furchtbaren Geheimniſſes getrennt wäre,

Stadtv. Geske erſtattete Bericht über den Haushalt der
Polizeiverwaltung, der einen Mehrzuſchuß von

müßte, um ſie den ſtörenden und verwirrenden Einflüſſen
der Außenwelt zu entziehen.

„Sie müſſen ſich ſtärken, Doktor Elvenſpoek“, ſagte der
Sanitätsrat und ſchob ihm fürſorglich eine Platte mit ge-
backenen Eiern zu. „Es wird heute vielleicht ein an-
ſtrengender Tag werden.“

Der Sanitätsrat war der einzige am Tiſche, der ſprach.
Man merkte es ihm an, daß das Schweigen der anderen
ihn bedrückte.

„Jch freue mich, daß ich die Gräfin zu bewegen ver-
mochte, ſich auf einige Minuten in ihr Zimmer zu begeben.
Jch fürchte, die arme Frau ſteht am Rande ihrer Kräfte.
Die letzten Wochen haben ihre Nerven förmlich zerſägt.“

Er hob das Weinglas zum Munde.
„Jch wollte, ſie wäre früher zu mir gekommen“, ſagte

er, ehe er trank. „Dann wäre es mir möglich geweſen, ſie
früher an Jhre Adreſſe zu weiſen, Doktor Elvenſpoek. Aber
ſie kaw leider erſt vorgeſtern, durch das rätſelhafte Klopfen
an ihrem Schlofzimmerfenſter aufgeſtört, in ihrer letzten
und äußerſten Angſt. Jch wollte ja eigentlich nur Jbre
Meinung abwarten, Herr Doktor, um dann dem Hrafen
einmal ern thaft ins Gewiſſen zu reden! Denn, wenn ich
ganz ehrlich ſein ſoll, die Geſchichte mit den Drohbrieſen
hat mir von Anfang an einen etwas unheimlichen Ein-
druck gemacht.“

Elvenſpoek beobachtete, daß der Graf bei dem Worte
Drohbriefe in die Höhe zuckte.

„Sie wiſſen es alſo auch, Herr Sanitätsrat?“
„Was?“
„Das von den Briefen.“
„Ja! Natürlich! Jhre Frau Schwägerin ſprach mir

davon.“

„Aber Sie haben Lie Briefe ſelbſtverſtändlich auch nicht
zu Geſicht bekommen?“ erkundigte ſich Elvenſpoek.

„Nein! Wie ſollte ich wohl? Die Gräfin machte mir
die Mitteilung, wie ich vorhin ſchon erwähnte. leider erſt
vor zwei Tagen. Sie ſagte mir, daß der Graf die Briefe
ſehr bald nach ihrem Eintreffen in ihrer Gegenwart ver-

auns ob er alle ſeine Sinne gleichſam nach innen ſchärfen nichtet hätte.“

Jch verſtehe das nicht!“ rief Graf Merveldt heftig.
„Rein, wahrhaftig, ich verſtehe das nicht.“

e Sanitätsrat zog die buſchigen Augenbrauen in die
Höhe.

„Was verſtehen Sie nicht, Herr Graf? Daß Jhr Herr
Bruder die Briefe vernichtet hat? Nun, ich finde: das iſt
di noch das kleinſte Rätſel, das dieſer Fall uns auf
gi

Elvenſpoek nickte gedankenvoll. Er fühlte wieder das
ſeltſame Schwingen in allen Nerven. Es war wie die Witte
rung eines Hundes, der eine Fährte dicht in ſeiner Nähe
weiß und von einer ſonderbaren, zitternden Unruhe ver-
zehrt wird.

Elvenſpoek griff mit einer mechaniſchen Bewegung nach
ſeinem Glas und ſtarrte mit leerem Ausdruck auf die ge
öffnete Tür des Nebenzimmers. Plötzlich er zu
ſammen. Jrgendwo im Nebenzimmer glaubte er das
regungsloſe, lächelnde Geſicht der Gräfin Merveldt zu ſehen.

Jch träume ja, dachte er verwirrt und ſetzte das Glas
auf den Tiſch zurück.

Sein Blick blieb auf der geöffneten Tür hängen. Er be
merkte, daß das, was er für das Geſicht der Gräfin gehalten
hatte, das lekensgroße Bild einer Frau war.

„Dort nebenan liegen die Zimmer meines armen
Bruders“, ſagte der Graf und deutete mit einer flüchtigen
Bewegung in der Richtung des Bildes.

Elvenſpoek gab keine Antwort. Das Schwingen in ſeinen
Nerven ſchien ſtärker geworden zu ſein.

Wenn ich allein wäre und das Haus durchſuchen könnte,
dachte er in nervöſer Ungeduld, das ganze Haus in allen
ſeinen Winkeln.

„Wenn es den Herren recht iſt, wollen wir noch ein
wenig durch den Earten gehen“, ſagte Merveldts Stimme
neben ihm. „Die Herren von der Kommiſſion müſſen jeden
Augenblick eintreffen.“

Man erhob fich ſofort.
(Fortſetzung folgt.)
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Preſſe bereits

18 000 Mk. erforderlich macht. Henneberg und ſeine
Parteifreunde lehnten dieſen Etat ab, da nach ihrer Meinung
die ſtaatliche Polizei ihren Zweck verfehle und die Un
ſicher heit immer mehr zunähme. Nach kurzer Ausſprache
wurde auch dieſer Haushaltsplan angenommen.
Ueber die Stiftungen gab Stadtv. Schwanert Be-

t. Jhr Haushaltsplan wies derart niedrige Zahlen auf,
daß ſich eine Erörterung darüber unnötig machte. Er wurde
ohne weiteres angenommen.

Den Bericht über den Haushalt der Grundeigen-
tumsverwaltung hatte Stadtv. Selling übernom-
men. Der Oberbürgermeiſter ſchlug bei der Beratung über
dieſen Punkt vor, die der Privatſchule entzogenen 3000 Mk.
in dieſen Etat einzufügen. Dieſer Vorſchlag wurde ohne Aus
ſprache angenommen. Stadtv. Henneberg verwies noch
einmal auf die

Wohnungsnot
und ſtellte feſt, daß hier viel zu wenig getan wird, wenn
man nur 160 000 Mk. zur Linderung der Wohnungsnot aus-
geſetzt hat. Der Magiſtrat verſchließt ſich dieſen Gründen
nicht, kann aber immer nur wiederholen, daß er

kein Geld mehr
hat. Jm übrigen wird auch dieſer Haushaltsplan vorbehalt-
los angenommen.

Das Hauptintereſſe der Sitzung erregte die Debatte über
den Haushalt der

SEeineindeſteuern und Abgaben.
Nachdem Stadtv.-Vorſt. Junker vorgeſchlagen hatte, erſt

die Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläge zu er-
örtern, erſtattet Stadtv. Stoebe hierüber Bericht. Seine

ungen ergaben nichts Neues, da hierüber in der
ausführlich berichtet war, Alles in allem

war gerade die Debalte über die Steuervorlagen des Ma-
giſtſtrats ein hilfloſes Komödienſpiel, an dem ſich alle Par
teien ausnahmslos beteiligten. Es lohnt ſi chkaum, auf die
„Argumente der Wortführer einzugehen, die da meiſtens be-
qdaupteten, daß ſie zwar „ſchweren Herzens“, aber doch unter
voller Würdigung der Begründung des Magiſtrats, die Vor-
lage über die hohen Steuern annehmen müßten. Die Ent-
ſchuldigungen des Oberbürgermeiſters, Merſeburg wäre eben
keine Jnduſtrieſtadt wie Leung und müſſe deshalb höhere
Steuern fordern, waren im Grunde genommen recht wenig
klar und ließen nicht die Notwendigkeit derart enorm hoher
Zuſchläge erkennen.

Stadtv. Schwanert verwies darauf, daß ja eigentlich

kin kommuniſtiſches Programm.
Die gründliche Abweiſung

arx veranlaßt im Lager der ſchmerzlich Betroffenen
lyriſche Betrachtungen, über das Thema, wie ſchön es doch ge
weſen wäre, wenn die Kommuniſten auch ihre Stimme Herrn
Marx zugeführt hätten. Abgeſehen davon, daß dann immer-
hin zahlreiche Linkswähler ſich von dieſer „Einheitsfront“
ſchaudernd zurückgezogen und dadurch den Erfolg zunichte ge
macht hätten, laſſen dieſe ſpäten Klagen erkennen, wie pein-
lich die Niederlage des bürgerlichen Marrx im ſozialdemokra-
tiſchen Lager empfunden wird: trotzdem erwägt man doch zu-
gleich, wie man die proletariſche Einheit wieder herſtellen
könne, um für kommende Fälle gerüſtet zu ſein.

Nun, die Kommuni ſten haben für dieſe Vereinigung
bereits ein Programm entworfen, das u. a. Auflö-
ſung der Reichswehr, der Schupo, der Tech-
niſchen Nothilfe und des Staatsgerichtshofs
fordert und ſich übrigen mit der Entlaſſung aller
„monarchiſtiſchen“ Beamten, mit der Aufhebung
aller die Maſſen belaſtenden Steuern undmit ſofortiger Einführung des „ſtarren“ Acht-
ſtundentages begnügt. Wir glauben nicht, daß die
Herren Braun und Severing dieſes ſchneidige Programm be-
ſonders freudig aufnehmen werden, und ſelbſt Herr Marx
wird nach dieſer Koſtprobe darauf verzichten, auf dieſer
Seite für die Zukunft Sympathien zu werben. Auf ſozial-
demokratiſcher Seite ſollte man aber erkennen, wie lächerlich
man ſich macht, wenn anläßlich der Wahl Hindenburgs

obfkure Gewerkſchaftsgrößen mit Generalſtreiksdro-
hungen aufwarten. Mut mit Ohnmacht wird verſpottet.

Vielleicht wird aber die Arbeiterſchaft aus dem unfrucht
baren Einigungsgeſchwätz zwiſchen Sozialiſten und Kommu-
niſten die Erkenntnis gewinnen, wie ſinnlos dieſe ganze
Klaſſenkampfhetze iſt, die nur das Staatswohlg-
fährdet, um die Hirnloſigkeit einer politiſch
erledigten Führerſchaft zu verdecken. Jm übrigen
ſollte die Sozialdemokratie gegenüber den Kommuniſten gar
nicht ſo überheblich tun; was heute dort getrieben wird,
gleicht der Politik der Sozialdemokratie vor 1914 wie ein Ei
dem andern! Wozu alſo die Aufregung?.
Die Denkſchrift über beſteuerung

der jntlutionsgewinneg.
Verlin, 28. April. Dem Reichstag iſt heute die ange-

die Schuld an dieſem Dilemma den Staat treffe, der den Ge-
meinden derartig hohe Laſten auferlegt habe. Jm übrigen
laubte aber auch er mit ſeinen Fraktionsgenoſſen der Vor

Jage zuſtimmen zu müſſen. Nur Stadtv. Freibergerkam kripp und klar zur Erkenntnis, daß es ihm unmöglich
ſei, für die hohen Steuerſätze zu ſtimmen. Er könne nicht
die Verantwortung für die Not übernehmen, die bei dem ge-
werblichen Mittelſtand durch die Erhöhung der Steuern her-
vorgerufen werden würde. Stadtrat Dr. Trumpler er-
laubte ſich hierauf die bezeichnende Aeußerung,

man dürfe als Kavalier nicht die Ruhe beim Bezahlen
des Speiſezettels verlieren.

Stadtv. Hirſchfeld polemiſiert darauf wieder ſtart gegen
die Rechte, wird aber beſonders durch den Stadtv. Schäfer
durch Zwiſchenrufe zurechtgewieſen. Stadtv. Schwanert
verweiſt darauf, daß die Schuld an der Zwangslage der
Städte an der Finanzpolitik und den Reichsfinanzreformen
Guſtav Bauers und Erzbergers zu ſuchen wäre. Nachdem
noch die Demokraten ihr Herz ausgeſchüttet hatten, kommt es
endlich zur Abſtimmung in der dann die Erhöhung der
Steuerſätze und im Anſchluß daran der geſamte Haushalts-
plan angenommen wird.

Jm Anſchluß daran fand die Feſtſetzung der Kanal-
benutzungsgebühren ſtatt. Sie ſollen für je 1000 Mk.
Wert eines Grundſtückes monatlich 10 Pfg. betragen.

Ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats, die
ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft für ihilfen des Landesver-
ficherungsanſtalt zur Förderung des Wohnungsbaues bis zur
völligen Tilgung der Schuld unter der Bedingung zu über-
nehmen, daß die Landesverſicherungsanſtalt ſchriftlich ſich
verpflichtet, die Hypothek inſoweit auf die Stadt zu über-
tragen, als die Stadt gegebenenfalls die Landesverſiche-
rungsanſtalt befriedigt, wurde nach kurzer Ausſprache an
genommen.Um 11.30 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Sitzung.

Ein Perbot der Rheinlandſkommiſſion,
Coblenz, 28. April. Wie aus Zuverläſſiger Quelle ver-

Jautet, hat die Rheinlandkommiſſion beſchloſſen, ſämtliche
Verſammlungen und Kundgebungen unter freiem Himmel
anläßlich der Jahrtauſendfeier zu verbieten. Die Rhein-
land kommiſſion begründet dieſes Verbot damit, daß ſolche
h nen die Sicherheit der Beſatzungsbehörde ge-
ährte.

Die Angſt der Franzoſen vor den Deutſchen iſt ein gutes
Zeichen.

kündigte Denkſchrift über den Aufbau der
Beſtenerung der Jnflationsgewinne

zugegangen. Die Denkſchrift ſtellt feſt, daß gegen die Be-
ſteuerung der Jnflationsgewinne ſchwere Bedenken beſtünden,
da die Erhebung der Steuer zu umſtändlich und zu koſt-
ſpielig ſei. Ausführlich wird auch die angeregte Beſteuerung
der Notgeldausgabe behandelt. Auf Grund der Vereinbarung
werde von der Beſteuerung des Notgeldes, deſſen Einlöſung
vor dem 1. Juni 1923 erfolgt iſt, abgeſehen werden müſſen.
Steuertechniſche Schwierigkeiten beſtänden wegen der Feſt-
ſtellung der Ausgabe und der Einlöſung des Notgeldes.
Auch eine Vermögenszuwachsſteuer begegne ſchweren Be-
denken. Bei einer anderweitigen allgemeinen Beſteuerung
des Vermögenszuwachſes ſtünde das Steuerprogramm der
Regierung in Gefahr, über den Haufen geworfen zu werden.
Die Denkſchrift betont zum Schluß die Notwendigkeit der
endgültigen Regelung der Aufwertungsfrage und der Erledi-
gung des Steuerprogramms der Regierung.

Reichstugsparteien und naniſcher handelsperlrag,
Verlin, 28. April. Ueber die Stellungnahme der Reichs

tagsparteien zu dem ſpaniſchen Handelsvertrag erfährt die
„T.-U.“, daß die letzte Abſtimmung im Ausſchuß, die be-
kanntlich zur Ablehnung des Vertrages führte und die eigent-
lich eine Zufallsabſtimmung war, nicht die endgültige
Stellungnahme der einzelnen Fraktionen bedeute. Jn Wirt-
ſchaftskreiſen wird angenommen, daß, wenn es der Regie-
rung gelingt, bei dem Handelsvertrag mit Frankreich ge-
wiſſe Vorteile zu erzielen, der Beſchluß des Ausſchuſſes noch
einmal überprüft werden wird.

jm zeikalter des selbſtöeſtimmungsrechtes,
Straßburg, 28. April. Der Elſäſſer René Ceſar Ley, den

die franzöſiſche Regierung wegen ſeiner auf Selbſtändigkeit
des Elſaß gerichteten Beſtrebungen vor nunmehr 19 Mo-
naten zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilen ließ, iſt ſchon
ſeit vielen Monaten durch die in franzöſiſchen Gefängniſſen
erlittenen Qualen dem Wahnſinn nahe. Er hat nun an
den Chefredakteur der Straßburger Zeitung „Republique“
ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt: „Da ich trotz ent-
ſetzlichen Leidens, das ich mir im „Straßburger Hundege-
fängnis“ vor 19 Monaten zugezogen habe und trotzdem in
Frankreich alle wegen politiſchen Vergehens Verurteilten
mit Einſchluß der Deſerteure begnadigt worden ſind, weiter
in Haft bleibe, trete ich von heute ab in den Hungerſtreik.
Für Elſäſſer gibt es keine Amneſtie. Jch bin am Ende meiner
Kraft. Jch will und kann die Qualen nicht länger ertragen.“

des ſozialiſtif chen Strohmannes
Ungeſtörie giptomaliſche Derßandlungen.

on, 29. April. Die Wahl Hindenburgs umögliche Rückwirkung auf die Jnnen- und Nußen el
Deutſchlands werden in der engliſchen Preſſe auch heit
weiter erörtert. Der diplomatiſche Korreſpondent des De
Telegraph“ ſchreibt zu dem Geſamteindruck der Wahl v
denburgs in London, man erwarte allgemein, daß de in
riau, der mit neuen von Briand m
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Auf alle Fälle werde die Botſchafterten

Verfailler Militärkommiſſion über die deutſche Entwaffnung

rungen. Man halte es für wahrſcheinlich, daß in der heutigen

Plan
geſtern,

davon

Außenpolitik Deutſchlands bedeuten werde, da neuerding
Luther die Pläne bereit

kurz vor der

Schwedens Abrüſtung.
Der Parlamentsausſchuß hat mit 14 gegen 9 Stimmen
beſchloſſen, die Zahl der Jnfanterieregimenter auf 20 feſt

Der Stand der italieniſchen Luftrüſtungen.
Aus Mailand wird gemeldet, daß Muſſolini in einer

Rede über den Stand der italieniſchen Luftrüſtungen fol
gende Angaben machte: Italien beſitzt zur Zeit 82 Flug-
zeuggeſchwader. Unter Einreihung der in den Werkſtätten
befindlichen Flugzeuge ergibt ſich eine Geſamtzahl von 2166
Apparaten.“ Jn den kommenden Jahren werden ſie noh
durch 9 Flugzeuggeſchwader ergänzt, außerdem ſei der Bay
von 6 Luftſchiffen vorgeſehen.

Die Truppenvermehrung in Bulgarien.
England, Frankreich und Jtalien haben gemeinſam den Re-

gierungen von Athen, Belgrad und Bukareſt den Beſchluß
der Botſchafterkonferenz mitgeteilt, daß Bulgarien eine vor-
übergehende Erhöhung ſeiner Truppenbeſtände erlaubt wird.

keine Beunruhigung für die BulgarienDie Erhöhung ſei
benachbarten Länder.

Die Maſſenverhaftungen in Sofia.
Jn den letzten Tagen wurden in Sofia eine Reihe ange-

ſehener Perſönlichkeiten der beſten Geſellſchaftskreiſe in die
Gefängniſſe eingeliefert, denen nachgewieſen wurde, daß ſie
mit den Kommuniſten in Verbindung geſtanden
haben. Unter den Verhafteten befinden ſich angeſehene Kauf
leute, Bankdirektoren und hochgeſtellte Staatsbeamte.

e vKus Kreis und Nachbarkreiſen,
Mücheln. Schöffengerichtsſitzung. Der landwirt-

ſchaftliche Arbeiter Waldemar Hoffmann in Wernsdorf wurde
wegen Diebſtahls zu 70 Mark Geldſtrafe anſtelle der ver
wirkten Gefängnisſtrafe von 1 Woche verurteilt. Als Er-
ziehungsmaßregel wurde die Schutzaufſicht für 4 Jahre an
geordnet. Es wurden verurteilt das Dienſtmädchen Jda
Hein in Braunsdorf wegen Diebſtahls in 2 Fällen zu
100 Mk. Geldſtrafe anſtelle der verwirkten Gefängnisſtrafe
von 2 Wochen und das Dienſtmädchen Elſa Fiſcher in
Braunsdorf wegen Hehlerei zu 50 Mk. Geldſtrafe anſtell
der verwirkten Gefängnisſtrafe von 1 Woche. Gegen beide
Angeklagte wurde als Erziehungsmaßregel die Schutzauf-
ſicht für 3 Jahre angeordnet. Jn der Privatklageſache der
Ehefrau Hedwig Rotzoll geb. Pankartz in Möckerling gegen
die Ehefrau- Jda Scholz geb. Fleiſchhauer in Möckerling
wurde die Frau Sch. zu 35 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Jn der Privatklageſache der Frau Hermine Weber in
Bedra gegen den Arbeiter Paul Hempel in Bedra wurde
H. von der Anklage der Beleidigung freigeſprochen. Jn der
Privatklageſache des Fabrikarbeiters Paul Geheb in Mücheln

15 R.-M. Geldſtrafe verurteilt. Die Frau G.verletzung zu
wurden von der Anklage der Körperverlketzungund Paul H.

freigeſprochen.
Weißenfels. Das Schöffengericht verurteilte den Oberpoſt

ſekretär Kurt Theuring aus Mücheln wegen Amtsunter-
ſchlagung in 3 Fällen zu einer Geſamtſtrafe von 9 Monaten
Gefängnis, wegen verſchiedener anderer Vergehen wurde er

Malpurgisnacht,
Von Wilhelm Hochgreve.

An keinen Tag des Kalenderiahres knüpfen ſich noch
heute ſo viele abergläubiſche Meinungen wie an den
1. Mai. Die Vorſtellung, daß dieſer Tag bedeutungsvolb
vor anderen Tagen, zauberhaft und unheimlich ſei, hat heid-
niſchen Urſprung. er „Walperntag“, wie der Tag der
Walpurgis in der Zeit unſerer Urväter hieß, iſt mit all
dem Aberglauben und den ſonderbaren Bräuchen, die ſich auf
ihn Meine haben, nur das Rudiment eines dem altger-
maniſchen Gewittergotte geweihten Frühlingsfeſtes. Daher
iſt er ſo reich an Eigenſchaften zauberhafter Art, teils
uten, teils ſchlechten. Jn einigen Gegenden Norddeutſch-
ands heißt es noch heute, Tau am erſten Maimorgen deute

ein gutes Butterjahr an. An manchen Orten Niederſachſens
oll dieſer Tau, l man ſich nackt darin, vor Krank-

iten und Unſchönheiten der Haut ſchützen. Jn weſtlichen
eilen unſeres Vaterlandes ſollen Kühe, die man am 1. Mai

mit einem Zweige der in Urzeiten dem Donar geheiligten
Ebereſche aufs Kreuz ſchlägt, das ganze Jahr reichlich Milch
bringen. Ein noch ſo häßliches Mädchen, das am 1. Mai
einen Efeukranz trägt, lockt Liebhaber und Freier an.
n Mecklenburg gibt es eine ſchlechte Ernte, wenn es am

Mai regnet. Jn Schleſien ſollen Kinder, dte am 1. Mai
geboren werden, ſich geiſtig chlecht entwickeln

Eine noch größere Bedeutung aber hat in den Augen
wiſſfer Volksſchichten die dem geheimnisvollen und zauber-

aften Tage vorausgehende Nacht. Dann tanzt der Teufel
mit ſeinen Hexen, aller Feſſeln ledig, auf den Bergen ein

Feſt, bei dem die Tiere der Nacht, beſonders die
und Fledermäuſe, mitwirken. Nach dieſem Feſte zer

ſtreuen ſich die S r in alle Richtungen der Wind-roſe, um den Menſchen mit ihren Zauberkünſten eins aus-
Um ſich gegen dieſen Hexenſpuk zu ſchützen, malt

r abergläubiſche norddeutſche Landbewohner an alle Türen
von Haus und Stall Kreuze oder Drudenfüße am Vorabend
der unheimlichen und gefahrdrohenden Nacht. An anderen
Orten ngt man um dieſelbe Zeit und aus demſelben
Grunde Zweige von Erlen über die Stalltüren, und wieder

Hexenweiber, indem man ſie am Abend des letzten April
mit einer Miſchung von Knoblauch, Dill, Honig und Mehl
füttert. Jn manchen Dörfern hält ſchon ein bloßer Beſen
die böſen Weiber von dem Eindringen in die Ställe fern

Jn vielen Orten läutete man noch vor gar nicht langer
Zeit am Abend vor Walpurgis die Glocken, um die Saakten
vor dem Schabernack zu ſichern.

Jm Aberglauben des Volkes waren Hexen (und ſind es
manchenorts heute noch) Weiber, die ſich dem Teufel ver-
ſchrieben haben und allerlei Unfug treiben. Oft vererbte
ſich die Hexerei von der Mutter auf die Tochter. Bevor ſie

exen wurden, hatten ſie den Glauben an Gott und ſeine
ebote zu verleugnen. Beſiegelt wurde das Bündnis mit

dem Teufel auf dem großen, alljährlich einmal ſtattfin-
denden Hexenſabbate, der in Norddeutſchland auf dem Blocks-
berge, wie der deutſche, nicht aber der Harzer Volksmund
den Brocken nennt, gefeiert wurde und heute noch von iro-
niſchluſtigen Kneipgeſellſchaften gefeiert wird. Goethe war
1777, 1783 und 1784 auf dem Brocken, deſſen Hexenſagen
wie die des Harzes überhaupt ihm reiches Material zu ſeinem
„Fauſt“ gaben, der 1790 ohne, 1808 mit der Walpurgis-
nacht erſchien.

Jn Schwaben feiern die Hexen ihre Feſte auf dem Heuberge
bei Rotenburg.

Stand die Walpurgisnacht vor der Tür, ſo bereitete
ſich die norddeutſche Hexe mit gewiſſen Zaubermitteln auf
die Fahrt nach dem Blocksberge vor. Sie entkleidete ſich
und ritt dann auf einer Ofen- oder Heugabel, auf einer
alten Mutterſau oder ebenſolchem Bocke oder auch auf einem
Beſenſtiele durch die Luft auf die Brockenkuppe, wo ſie
alle zuſammenkamen und der Fürſt der Hölle einem wüſten
Gelage präſidierte und von der Teufelskanzel, einer Schicht
von Granittrümmern, Anreden an die wilde Geſellſchaft
hielt, aus dem Hexenwaſchbecken die Verſammlung beſprengte
und das Ganze mit einem tollen Tanze beendete. Jn un-
gefähr dieſer Form iſt die Mythe von Goethe im „Fauſt“
verwertet worden.

Auch Kobolde und Drachen, ſcheußliche Kröten, Eulen und
Fledermäuſe beteiligten ſich an dem Spuk.

Der Teufel ſelbſt erſchien in Bochzgeſtalt mit Menſchen-
anderswo ſchützt man das Vieh vor dem Zauber der tollen antliz und Hörnern. Gehuldigt wurde dem Meiſter des

freigeſprochen.

Böſen durch wilde Tänze, bei denen die Hexen ihn, die
holde Kehrſeite zeigend, umringten. Der äußere Ausdruck
höchſter Verehrung und Anbetung aber war dann der Aetus,
zu dem Götz von Berlichingen den kaiſerlichen Hauptmann
einlud, als dieſer die Uebergabe der Burg forderte. Auch
eine Verhöhnung des Abendmahls fehlte nicht. Die Hoſtie
der Hölle war ſchwarz und zäh wie altes Schuhleder und
ſtatt Wein gab's Jauche.

Nach Schluß dieſer ſeltenen Feier beſtiegen die Hexen ihre
Böcke oder Beſen, um heimzureiſen. Verſpätete ſich eine
oder wurde ſie unterwegs von einem Menſchen, der nicht
zum Teufelsbunde gehörte, geſehen, dann ſtürzte ſie herab

und brach das Genick. ßSolche Torheiten glaubte die gute alte Zeit, Bürger und
Bauern und ſelbſt Behörden und Gelehrte.Die Walpurgisnacht, wie der Hexenglaube überhaupt, hat
furchtbare Opfer gefordert, denn als ſicherſten Schutz gegen
die von den Hexen ausggehenden Gefahren ſah man die
Verbrennung der verherten Weiber an. Nicht nur in Deutſch
land, auch in Spanien und Jtalien gehen die Zahlen der
Opfer dieſes uunheilvollen Aberglaubens in die Tauſende.
1515 wurden in Genf 500 der Zauberei hen Frauen
verbrannt, wobei die Geiſtlichen den größten Eifer zeigten,
und Biſchof Adolf von Würzburg ließ während ſeiner Amts
zeit 219 „Hexen“ einäſchern. Auch Biſchof Johann von
Trier war vom Hexenwahn befallen. Er überantwortete
1585 in ſeinem Gebiete ſo viele Weiber dem Scheiterhaufen,
daß an zwei Orten nur zwei erwachſene weibliche Weſen
am Leben blieben. Auch in Schleſien wüteten die Hexen-
richter furchtbar. Den grauenhaften Ruhm aber des Rekord
auf dieſem Gebiete hat die Stadt Quedlinburg, wo 158
an einem einzigen Tage 133 Hexen ihre Seelen auf dem
Scheiterhaufen aushauchten.

Wir haben heute keine Hexenrichter mehr, und auch der
Hexenglaube iſt im ganzen tot. Jn vielen Köpfen aber,

W z Thehn re r e aberwie ja dur Jahrhunderte hindurch eingewurzelte 4läubiſche Vorſtellungen nur ganz ans ausſterber
önnen, und noch heute überkommt manchen, wenn Tguch nicht merken laſſen mag, ein Schaudern in de

Nacht der Walpurgis.

egen die Ehefrau Jda Spindler in Zöbigker, die Ehe
rau Emma Geheb in Zöbigker und den Maurer Paul

Hanis in Eptingen wurde die Frau Sp. wegen Körper

V

mens
in O

Anf(
der
iſt.
noch
fich
begn

2

ka u
zwiſ
ſicht

N

Woc
meif
ſtehe

kann
in d
Spie
Vor
Spie
Pere
am
die
ſein

etwa

nach
der

Berl
Alto
den
gen

Köl
wart
erleb
Meiſt
ſchwe

in le
Ham
Der
imſta
offen
Reich
wird
natu
der

ein 9
Schlu
im S
wohl
der T

Kei
des O
dewät

Sänge
Weiſe
beſtem

hört,

zu er
s 1

Temp
muter
Vorſp
davon
Orchef
ſteckt,



0en, ßänte 3eilung. empfängt. Wenn die Deipttaee das nötige Selbſtvertrauen Effs und Vergarbei en werden wir ſie am 17. Mai zum zweiten Gang wieder (mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg
luß Vom Vergarbeiter zum Heldentenor. Ein Amerikaner, na n i1 1925.*e mens Evan Williams, der vor kurzem noch Bergarbeiter Wie die Paarung am 17. Mai dann ſein wird, iſt noch Berliner Börſe vom 29. April 192
des Zu in Ohio war, dann aber als Heldentenor entdeckt wurde, und völlig in der Schwebe und ganz von dem Ausgaug der Vor- Anleihen Brauereien eahneyer Co. r79.-
Wahl Ailh eine künſtleriſche Ausbildung erhielt, wird im Mai in Lon- runde abhängig. Vermutlich aber wird man die ſüddeutſchen Houar Schäte o2. Engelhardt Brauer. (18,50 Leopold grube (140)

de g r don im CoventGardenTheater auftreten. Sein Konkurrent mit den weſtdeutſchen Vertretern und Nord mit Mittel t. Goldanleihe do. Schulth. Paßenhof 33- Linde Eismaſch
a nd i der diesjährigen Opernſaiſon, Frands Ruſſell, iſt gleiche deutſchland und Berlin zuſammenſtecken. Das ſoll ja aber gr. geichsant die eipnis Giebechk r Leeeetr a 540
aber aus falls aus em Bergbau hervorgegangen. Er war mehrere erſt die zweite Sorge ſein; vorläufig fiebert die geſamte 193 r W. duſtrie, Alien Berg. Geſ.
ſchafterte Jahre hindurch Hilfsingenieur in einem Bergwerk in Wales Sportwelt auf den nächſten Sonntag und ſeine Vorrunden dto. s rn S a W t

reſ e 87 7 nere s Marienh. Kotzenan 56.et r Der Rundfunk in Rußland. In dem großen ruſſiſchen reſultate. e Preut. Eiſen 17 e enatoren W Maſch mntwaffnung Reiche befindet ſteh die Entwicklung des Rundfunks noch im Leichtathletik. dio. 58 I en. on eAnfangsſtadium ſt c etw ei 2 F. S 3 dio. Allg. Berl. Omnibus J h 7der Regie i Nandinntvet ten l vor etwa einem halben Jahrel Am nächſten Sonntag ſtartet der Sportverein 99 beim Sächſ. land. Pföbr. E. G. o eckarſ. Fahrzeng 8/,
er heutige der Aen erriee, on er Regierung freigegeben worden Staffellauf „Rund um Zerbſt“, wo er 1922 ſchon einmal Meinins. Hyp. s,98 Ammendorf apier 134, Niederſchl. Elektriz.igter le iſt. Infolgedeſſen iſt jede Organiſation und auch die Induſtrie den wertvollen Wanderpreis geiwann. V. f. L. iſt mit einigen Fuß r m r r 15 68

t r i i i i r müſſe Z 1 z 2 r x Gold 10./19 A urg. Pap. 105. renſtein Koppan geſtern, n u le V und die Rundfunkteilnehmer müſſen Läufern bei Favorit zum Meilenlauf Diemitz Halle tätig. er Gold F. 8.10 ne 315
et, davon L gen los vorläufig mit kleinen Detektorenempfängern Am 17. Mai wird V. f. L. ſeine zur Zeit in Bau befind Ungar. Kr. R. 6/19 l WBaroper Walzwerke er Bergh u

begnugen. v Rechar A. G. 21 d Woll Phönix Bergba 25m in der Das Rotorſchiff als P liche Aſchenbahn, die rings um den Platz führt, zum Teil ha n nan o,ſ65 och Suß Braun ohle 4275
euerdinge toxſchift als Paſfagiertoot. Das Rotorſchiff Buk allerdings das Fußballfeld berührt. einweihen. Zur Weihe S e e edlen Waſe. s Keichelt Metaine bereit ka u Wir nach Ausführung einiger kleinerer Verbeſſerungen iſt ein Klubzweikampf V. f. L. Wacker Halle vorgeſehen. e 773 2harlot: en Waſſer 35 R t

irz vor der zwiſchen den Oſt und Nordſeebädern Paſſagier- und Be Wir kommen auf dieſe bedeutſame Veranſtaltung noch zurück r 42 r un Rombach Hütte 277,erlin in ſichtigungsfahrten ausführen, die vielleicht bis zu den Haupt- Forven See Was en 40,5 Roſitzer Zucker 36.die Wahl ſtädten der nordiſchen Länder ausgedehnt werden ſollen. e Akgen Diſch. Erde r Wöckhaen z S 5, v e Dynamit Nobel Sächſ. Webſtühleweder 7 r Scharfrichter „werden will. Der Budapeſter Anael An Perk SchiffahrtsAktien en udurgen Cattun i Sarrotti Chobk. (29) 137de Staatsgerichtshof hatte vor kurzem die Scharfrichterſtelle für Elberfelder Farben i8125 Schieß Maſch. (000) 81,7vorhanden. Ungarn ausgeſchrieben. Es haben ſich im ganzen 20 Be- Hamburg Amerika 768,50 Eſchweiler Bergw. 139,6 Schuckert Co. 87,5werber gemeldet Drei v it ſind 2 Der dentſche Auſenhandel im März. Hanſa Dampf. 10 Fahlberg Liſt 70* Schulz jun. (200 107.5re heren Scharfrichters on ihnen ſind Gehilfen des Her veutſche Außenhandel weiſt auch im März die im Vor Jorhd Sgr. r z Fee. Tfrüheren Scharfrichters geweſen und geben an, daß ſie ſchon leitete Tendenz l inder des Ei t VBerein. Elbeſchiff. 7,70 Helſenk. Bergwerk 78* Simonius Zeluloſean 308 bezw. 51 bezw. 8 Hinrichtungen teilgenommen haben. monat eingeleitete endenz der Verminderung des äinfuhr Genthiner Zucker a. Steingut ColdisAuch die anderen Bewerber ſuchen „Vorkenntniſſe“ überſchuſſes aus. Es betrug die Geſamteinfuhr 1110 796 Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 1248 iinmes Riebeckſſen. So gibt ei daf „„Vorkenntniſſe“ nachzu(im Februar 1 124 175 und im erſten Quartal 3 603 855), et u. w. Sieger gen Tee 20.weiſen. So gibt einer an, daß er in Rußland drei Spione n e A r 2 r r b 631 117 Bank elektr. Werte 5, Görlitzer Waggon 4.25 Tempelhoferſeld 99 Stimm gehängt habe, ein Fleiſchermeiſter führt an, daß er während die usfuhr ſich auf 711 746 (im Fe ruar b. Bank f. Brauind. amb. El Wk. (100) 90,5 Thüringer Zucker 66.,50f 20 ſe des Krieges als Militärſ fut 7 r wäührens und Januar bis März 2040 608) in 1000 Rentenmark nach Berl. Hand G. (100 s 8 er Bergwern !34 Union chem. Prod. 1975uf 20 feſt des Krieges als Militärſcharfrichter 51 Hinrichtungen voll Gegenwartswerten beziff te. Die Einfuhrverminderun s t Zu Kupfer (150) 195,25 Var inerPapier(80)
en, zogen habe, und ein Fleiſchergehilfe glaubt in feinem Hand Tihver d r Vor es faul v tſachtich 4 Leb u Darmſtu Rat an 265 Höchſtee arden 31.4 er. Kohle Borna 32.75
re werk genug Empfehlungen zu beſitzen. Auch mehrere Land egennber utrg ormonat ntru hauptſächli auf ebens- Deutſche Bank (60) 2525 Je Berg au sie Wage erwech

i in einer w n wer a eicher JTär MOH g C om. Ant. Jüde o. 2 gel.einer irte ſind unter den Bewerbern, desgleichen ein Förſter mittel und Getränke Rohſtoffe und halbfertige Waren Die Die en (40) i 25 Jüdel C F. a i e 805
ungen fol- und endlich ſogar ein Schneider. Ausfuhrſteigerung verteilt ſich hauptſächlich auf Rohſtoffe, w Mueren e r 27 75 er Mira
Wert Jg. e r habpſertige Waren und Fertigwaren. Se nene 0,5 Koehlmann Stärke Wolf Aaſo Buck se ſtätten o 4 Re ank Anleile 136* Köln Vottweil 7 Wotanwerke9 16 Sächſiſche Bank s6,50 Körbisdorf. Zucker 112. Zeitz. Maſch. A. (100) 136,n Re Irnen, wie U 5port, Aufnahme des Harzer Erzbergvaues. Aus dem Harze wie a ren 373 8.25 e 30.

o S wird berichtet, daß infolge des Verluſtes Oberſchleſiens S Fr. h 9257 t 4 w3 3 u 7 e 4 rennt 4 29. 2 ril 19 D.i der Vut rn gig deutſche Fußßalſneiſte gft und der verteuerten Eiſenbahnfracht der Harzer Erzbergbau Berliner Freivertehr vom lpi
n e ch wieder auflebt. Ein großer Bergbaukonzern hat mit umfang- e peretz c. ter e W e

Vorrunde am 3. Mai. reichen Erweiterungs und Aufſchließungsarbeiten begonnen. Tpi 126.1 35 Ehe ze n Eiche 22 24
t v Nun ſind wir im Reich m Die zu fördernden Erze ſollen an Ort und Stelle verhüttet Otſch. Petrol. 14,75 Oinnmi Elbe StoewerAuto 97, -99.-rm den Re Weg ſint W m Reich des DFB. ſo weit, wie wir ſeit werden. Zu dieſem Zweck ſollen zunächſt zwei Hochöfen Diam. Shares 20,75-21, Hagen&Rötteln S Straulauer Glas (8,500

n Beſchluß Wochen und Monaten gehofft hatten: die einzelnen Verbands- errichtet werden, daneben eine Zementfabrik und ein Stahl- Rationalfilm 0,45.0,6 Hochfrequerz 85, Winkel Cogn,
eine vor meiſter und die übrigen Vertreter zur DFB.- Meiſterſchaft wert J MRanoli 820 360laubt wird. ſtehen feſt, ſo daß das letzte entſcheidende Ringen beginnen Leipziger Börſe vom 29. April 1925.Bulgarien kann. Diesmal ſtehen ſich insgeſamt 16 Vertreter gegenüber; Berliner Produktenmarkt. Altenbuxg. Landkr. 107 Hetzer Weimar 46, ſNaumann Brauerei 49

in der erſten Vorrunde (am nächſten Sonntag) ſteigen alſo acht r h e Faradiesb. Steiner 380Spiele, durch welche acht Vereine ausſcheiden. Jn der zweiten Verlin, 29. April. Der Produktenmarkt verkehrte in aus Cbremg Aaſort e Carl s Biitler Wer zeng
Vorrunde (am 17. Mah) kämpfen acht Vereine in vier geſprochen ruhiger Haltung. Das Herannahen des Mai S h e ehe Zu e Se

teihe ange Spielen, in der erſten Zwiſchenrunde (am 24. Mai) vier kermins, für den weitere Zahlungseinſtellungen befürchtet tod Kießiing 96 Kriebſch Mühe 79 Söhr, Kammgarn 41875S geiſe in die Vereine in zwei Spielen, und dann bringt das Endſpiel wurden, hatte die allgemeine Unſicherheit noch vermehrt und Falkenſt. Gardinen 77,5 Landke. Leipzig 75, Thür. Wollgſp, (100) 108 5
e, daß ſie am Sonntag nach Pfingſten (8. Juni) im Berliner Stadion die Unternehmungsluſt noch mehr gelähmt. Nach dem ſtarken gen 737 8,5 Leipzig Riebech B. 16,6 Tränk. Würk. (100 22.

die letzte Enkſcheid g. Mar weordon d T Preisrück in Nordameri o i he ine lei roß, Kunſtanſtalt 65, Buchb. Fritzſche 109, Ullersdorf. W. (200) 656geſtanden d ikſcheidung. Wer werden die Gegner des („Preisrückgang in Nordamerika meldet dies heute eine leichte all. Pfänrerſch. 9 5r gner des Finale r J e c 2 Hall. Pf ſch 97 Piano Zimm. ſ0, Wotanwerke 4hene Kauf- ſein Befeſtigung, der man hier, da England ſeine Preiſe ebenfalls Hartmann S. Maſch 6875 Lindner Gottfr. (100) 795 Zittau Mech. Web 77.75
erhöht hatte, nur mäßige Bedeutung beilegte. Das zweit-
händige Angebot von Weizen und Roggen war verhältnis-
mäßig niedrig, die Mühlen zeigten mit Rückſicht auf den
ſchlechten Mehlabſatz wenig Kaufluſt. Hafer ſtützten einige

Kaufaufträge für die Ausfuhr. Gerſte blieb wenig beachtet.
Kleie ſtand für die verringerte Nachfrage ausreichend, andere

imte. Sehen wir uns einmal die Gegner der erſten Vorrunde
etwas näher an. Die acht Spiele bringen zuſammen:

4 F. E. Nürnberg--1. SpV. Jena (in Nürnberg).V. f. B. Leipzig Breslau 08 (in Dresden).
Hertha Berlin --V. f. B. Königsberg (in Königsberg).

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den g. Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 29. April 1925.
ſen,
ver We Schear z Sſegrig Alemania Berlin (in Berlin). hoch Bltenburg. Glash. 75 Let, A oSchwarzWeif ſen-- Viktoria Forſt (in Forſt). ochwertige Futtermittel weit über Bedarf zur Verfügung. V u Wieder ecgltz- 94e der ver V. f. R. Mannheim Turu Lüge der m e Oelſaaten ſtill. Deckungs- und Meinungskäufe wirkten im v 72 r r t Thur u Wealſc
Abs Er Hamburger SpV.SpWV. Frankfurt (in Hannover). handelsrechtlichen Lieferungsverkehr preisſteigernd, da ſich Dähne Max Mordd. Gem. 10600 17325 Weidaer Juſte rs

Jahre an Altong 93 Titanig Stettin (in Stettinſ. die Abgeber zurückgezogen hatten. de e z e WollhaarHainichen j.allen wer V ad J dem jeweils zuerſt genannten Berliner Schlachtviehmarkt. Wrnaht eine gef Leche. es
C r. J er. icherſten t e Aus des Spvielesr in Nürnberg ſein, wo Senas Mederlage mr der Hhe u e s Ag Builen, Halleſche Börſe vom 30. April 1925nach intereſſiert, ſowie auch in Forſ u. die Eſſoner 2 en, Kühe und Färſen), 4300 Kälber, 4500 et trfe anſtell der langen Reiſe Roer ſeven werden Ach Herthe w Schafe, 14 508 Schweine, 294 Auslandsſchweine, 36 Ziegen. Banke Berſtch -akt. Scene er Sike nie 27
*egen beide Berlin wird in Königsberg den Baltenmeiſter und S notierten: Ochſen: a) 52 57, 46-49. 42 441 Halle Bankverein o Woris Jahr dSchutzauf Altona 93 in Stettin die dortige Titanig bezwi und d) 35—39; Bullen: a) 5052, 6) 45—48, c) 39--43; Färſen Hall. Efftt. u. Wechſ. 914 JnduſtrieAktien. Gebr. Jentzſch 79.
igeſache der den übrigen vier Spielen da t hal h Bei und Kühe: a) 50 56, 6) 42 47, e) 32 38, d) 25 28, b g. Ummendorf Papier 50 n chmtedeb. 22rling gegen 8 t vier Spielen dagegen halten wir Ueberraſchun- 20 23: Jungvieh: 35 40: Kälber: ad by T Landkredit Bank [20 Erslw. Papierf i2 Z. Fatbe gen ſchon eher für möglich. V. f. R. Mannheim wird in Fungvieh. 35.40. Kälber. a) 78 85, Zorb. Bankverein i2 C nerer Mal derMöckerling Köln gegen die Düſſeldorfer ſchon mit beſten Können auf- 60. 75 d. 12 5 30 40; Schafe- a) 57 Sduna Feuerverß. Slent. wan Mann. o. Sofhänſerhtte 68
curteilt. warten müſſen, wenn er keine ünliebſamen Ueberraſchun bis 48, 59 26 35; Schweine u Eiſenwert Srinner De Seht KaBeber in erleben will; letzten Endes ſollte indeſſen doch der ſüd deutſche d) 59-61, 572 58, bis 56. 575 60; Ziegen 20 vie e Sein Höbr: so so
edra wurde Meiſter den Weg zur zweiten Vorrunde finden. Den viellelcht 25. Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schweine ruhig, Halle Pfännerſch. 99 r 25-. Zeiger Maſchinenf.
Tag der ſchwerſten Gang geht der H. S. V. in Hannover ge en die Schafe glatt. Peehl. Braun ſ06. Hanleſche Maſchinenf. 26 Zucerraff. Hallen e e Zeit mächtig auffkommenden Frankfurter n die Berliner Metallpreiſe. Riebeck Montan jös Aöhren 66, Hanf Import

z Hanburger augenblicklich in einer Schwächeperiode i 99 Nur ufer 130 23 eure aul Der K jf h e e ſtecken. Berlin, 29. April. Elektrolytkupfer 130,25, Rohzinkrer s n V. e ſchließlich doch zu ſiegen 68,50--69,50, Plattenzink 61,50 62,50, Aluminium 235 Kundjunſprosrumm.
e Frau G. off Usgang des Ber liner Spiels iſt recht bis 240, Reinnickel 345 350, Feinſilber 92,40--93,50. Se offen, wenn auch Duisburg als Favorit „gilt;: aber die Leipziger Meßamtes -Sendeerverletzung mr e banptrdeer kämpfen vor eigenem Publikum das Notenkurfſe. Welle 454 Meter

um vird viel wettmachen. Uns Mitteldeutſche intereſſiert Verlin, 29. April. Polen 80,425--80,475, Oeſterreicher Treit 1. Mait. Oberpoſ naturgemäß vor allem die Begegnung in Dresden wo 58,98 59,28, Italiener 17,195-17,275, Schweizer 81, 26 Freitag, 1.Amtsunter der V. f. B. Leipzig die gewiß nicht ſchlechten Breslauer bis 81,66. De 12—1 Uhr um. Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen

9 Moretn S peſen Wipsig Mitwirkende: Gertrud ri wurde e a t Se r s pran, un ie Rundfunkhauskapelle. 1. Keler-Bela:Philßarmoniſcher Orcheſterperein, teien auwt er die Worte ans Her m üngar. Luſtſpiel-Ouvertüre. 2. H. Prech Thema und
m 20. Konzert. Programm gerichtet werden. Der feſtliche Abſchluß dieſes r h g. guhn Poppeetn ihn, die Fleißige, ſtrebende Kräfte anzuerkennen und willkommen Konzertes ſei ein würdiges und verheißungsvoller Auftakt Kon r polenh o o Celloſolo, Seiiger). Joh.
e Auedrud J zu heißen, gehört zu den vornehinſten Aufgaben der Kritik zu folgenden Taten, von Seiten des Orcheſters und Dirigenten n e alhngeſt en. 6. Maſſe
der Aectus, wir dürfen offen geſtehen, daß wir uns ihr am liebſten ſind wir ihrer ſicher. H. Költzſch. Strauß. Kalorqturwa ger „Früh ingsſtimmen“. 6. Me
reren e o auch wo der „Merker“ Tätigkeit durch noch er 4.30 i hwlttagetonzert der Hauskapelle

Aus ollkommene Leiſtungen ein reiches Feld geöf är Der Rarhier von SS n nete den nete en de tet tat lhegter Halle Sge. ng, e vi ie ratur s S e e r wvr- r us Kar Tauſtwalzund leider auch Ser r die ne eezerete r Zweites Gaſtſpiel der Mailänder Opern-Stagione. aus „Carmen n 4. re Fauſt aſzer z
e W e Worte ind die Kenntnis Roſſini: „Barbier von Sevilla“. Galat v Waldtenfel: Ein Sommerabend, Walzer.

der nicht kleineren Stadt in finanzieller ind ter iſher vinigt Auf die ernſte „Toska“ folgte geſtern das Meiſterwerk Wi t ne h n e per
ſie herab zu kämpfen hat, verbieten ein Bekrittelung der ebotenen der italieniſchen Buffooper, Roſſinis „Barbier von Sevilla“. durri ung Der Zigennerbaron 5 Urbach: Durch

agneriana. Das eingangs geſpielte Conesrtino für Klari- Ließen die Heiſtungen am Dienstag ſchon recht Gutes er d zu Licht Marſchzürger und J nette und Orcheſter von Weber gab einem Mitglied des Warten, ſo ſind dieſe Erwartungen durch die agſtrige Auf 7 7.30 hein Ernſt Hartig, Leiter des Arbeiterbildungs
Orcheſters Gelegenheit, ſeine Kunſtfertigreit zu zeigen wobei führung noch übertroffen werden. Man hatte die Faſſung inſtitutes Leipzig: „Der Sinn der Maifeier“

rhaupt, hat lediglich Rauheit des Klanges als Mangel zu buchen wäre mit Secco-Recitativen gewählt, die man in Deutſchland wohl a 30- y m. Geh Ober Re Rat Neuberc vom Reichs
chutz gegen grenſo iſt die Darbietung von Wagners Triſtan Vorſpiel felten zu hören Heranimt. Wiſendwertes ans Patent Muſter und

man die Ab gute Abſicht anzuerkennen, in der techniſchen Aus Die Geſamtleiſtung iſt glänzend zu nennen Die Titelrolle arkenrecht
za genthe Ehrung jedoch ſehr zu tadeln. Um ſo mehr erfreute das gat Celeſtino Sarobe ſowohl darſtelleriſch wie auch be 8.15 Uhr nm. Der Mai iſt gekommen“. Mitwirkende: Mar
Zahlen de ginn folgende Siegfried-Jdyll; hier wurde eine in jeder ſonders geſanglich hervorragend. Seine prächtige Stimme tinag Otto-Morgenſtern, Rezitation; Cläre Gerhard-

Tauſende. Lcſſicht erfreuende, fein abgewogene Leiſtung geboten. (Den ſeine vollendete Technik zeigte ſich in ihrer ganzen Größe Schultheß; Reinhold Gerhard, Geſang: die Rundfunk-
gte San agkt gebührt ob des Ais ſtatt gegen Ende des Stückes, bei ſeiner Auftrittsarie, die dann auch ſtürmiſch da eapo hauskapelle. 1. Dellinger: Moaitäferwalzer aus der Ope
er sein St Naſenſtüber!)) Und in ſtrahlendem Glanze erklang zum verlangt wurde. Mareello Govoni als Graf Almaviva rette „Jadwiga“. 2. Duette: a) Mendelsſohn: Maiglöck-
iner en Fluß die Meiſterſinger-Ouvertüre, Leider traten hier wie verfügt über einen herrlichen weichen Tenor. Vittorio chen und die Blümelein; b) Schumann: Frühlings locken;
ohann r m egfriedJdyll die Streicher zu ſtark hervor; das beruht Baldo (Doktor Bartolo) hatten wir bereits am Diensta c Schumann: Mailied. 3. Rezitationen (drei Gedichte):
r hl auf der für ein Wagner- Orcheſter zu ſchwachen Beſetzung als Meßner kennen und ſchätzen gelernt. Der gute Eindru S. J Bierbaum: a) Maientanz, b) Flieder, e) Nachtsiterhauſen, J der Släſer. wurde durch ſein geſtriges Spiel noch bedeutend vertieft an die Nochtigall. 4 Sieder für Sopran: a) Der Mai iſt
iche S des In Zweifel, daß an den gebotenen Leiſtungen der Leiter Regina Senzas (Roſina) Stimme zeichnete ſich zwar durch gekommen (Volkslied), b) Wenns Mailüfterl weht (Volks-
die S ben Orcheſters den Hauptanteil innehat. Dr. Ludwig Kraus wunderbare Klarheit aus, desgleichten perlten ihre Paſ- lied), c) Lied des Hirten aus „Tannhäuſer“. 5. Dreies Reg San hrte den Ruf, den er ſich als Dirigent der halliſchen ſagen wie mouſſierender Sekt, aber bedauerlicherweiſe wurden Proſaſtücke von Waldemar Vonſels: a) Die Waldwieſe,
wo der Se gerſchaft „Fridericiang“ erworben hat, in überraſchender dieſe guten Seiten ein wenig durch eine zu breite Vokalt- b) Die Lerche, e) Der Maikäfer. 6. Lieder für Bariton:n auf beſt Wer einmal mit einem Dilettanten Orcheſter (in ſation getrübt. Was das Schauſpieleriſche anbetrifft, bot a) Beethoven: Mailied; b) Brahms: Mai (Minnelied);

en Sinne) gearbeitet hat, weiß, welche Mühe dazu ge ſie eine ſcharmante kleine Verliebte. Die muſikaliſche itung e) Brahins: Mainacht. 7. Rezitationen (drei Gedichte):
d auch der J Ort eine ſolche feine Ausgeglichenheit der Klanggruppen lag wiederum in Maeſtro Mario Cordones bewährter a) Alfred Walter Heymel: Wir ſind jung, und das iſt
pfen aber, das erreichen und eine ſolche rhythmiſche Sicherheit. Und Hand. Das Orcheſter folgte willig ſeinem Stabe, wenn ſchön; Richard Dehmel: Der Frühlingskaſper: e) O. J.
t er o e um ſo mehr, als Herrn Dr. Kraus gelegentlich, vom auch ſtellenweiſe immer noch nicht mit genügender Zurück- Bierbaum: aikaterlied. 8. Joh. Strauß: O ſchöner
elte aber- annerament eingegeben, eine nervös und unruhig an- haltung. Mai, Walzer z dausſterben ſeien Zeichengebung überkommt, die dann auch im nen Das Publikum ſpendete reichlich Beifall leider auch Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sporr-
wenn er r vo iel zu allerhand Konfuſionen führte. Aber abgeſehen oft bei offener Szene, was freilich den Fortgang des Spiels funkdienſt.

in de Drgeſter h er ſicher und umſichtig Partitür wie unangenehm hemmt und damit den Eindruck ſtört. 10.380 11.30 Uhr nm. Funkbrettl. Elſe Vogel, Rezitation;
ſegte erz, und man wurde ordentlich von der Freude ange Auch in der Begeiſterung ſoll man eine gewiſſe Zurückhaltung Carſ vi Giorgr, Humoriſt; Marie Se dert, Operetten

t, mit der die Herren ter i 2 mn unter ihm ſpielten. mindeſtens aus Rückſich. gegen andere wahren. r. lieder; die Rundfunkhangkape r.
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Vor nehme

herren-
Anzüge
Sommer-Paletots
Knaben Anzüge
Gummi- Mäntel
Hosen

kauft man auf bequeme Weil zahlung
vei kleiner Anzahlung und

niedrigen Ratten
nur vwei

C ar
Klingler
Halle a. S.

II Leipziger Strasse II
Erste Etage, Eingang Sandberg.

Kein Laden.
Vertreter für Mersoburg und Umgebung:

Hugo Dies
Merseburg. Ab heufte:!Annenstraße 14.

Bekanntmachung.
Die Jmpfung der Kinder der Siedlung des

Ammoniakwerkes in Röſſen und Göhlitzſch, ſowie
der Barackenſtadt Leung-Werke findet am 5. Mai
ab 2 Uhr nachmittags für die erſtimpfpflichtigen
Knaben und Mädchen, und ab 3 Uhr für die
wiederimpfpflichtigen Knaben u. Mädchen im Lehrer-
zimmer der Siedlungsſchule in Röſſen ſtatt.

Die Eltern impfpflichtiger Kinder werder hiermit
aufgefordert, die Kinder an dieſem Tage vorzuſtellen.

Leuna-Werke, am 28. April 1925.
Der Vorſitzende

des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

4 v h

r

e

3 eSonnabend, den 2. Mai d. Js. ab vor
mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe

fechen im HSaſſenteſ
und ferse, Ziehen und

e rheumatismusartigeSschmerzen, Srennen
der Fubssohle, Senk-
fußs, Knick- u. Spreiz-
fus, Wadenkrampf.,
tammerzehen, FuB-
geschwulst, hartnäk-
kige Häühneraugen,
schwache Selenke,

S rasche, vorzeitige Er-
müdung, Neuraigie.

tragen bereits jetzt das Leiden, das ihnen
Schmerzen bereitet, verborgen in sich.

istes, jetzt rechtzeitige Maßnahmen 20 er
greifen, um dem Fußleiden vorzubeugen

e

Fiaö Pfege SHat als wichtigsten Punkt sich die gewissenhafte Vnter-
suchung und Aufklärung des Pubſſkums hinsichtlich der
Entstehungs Ursachen, der sicheren und dauern-
den Sehebung und nicht zuletzt Vorbeugung der
leiden nach wissenschaftlichen Prinzipien zurAufgabe gemacht, welche durch das Zusammenarbeiten
von Aerzten und Schuhfachleuten intensiv gefördert wird.
Die Heiſbehelfe werden der veson deren Eigenheit jedes
einzelnen Fußes individueil angepaßt und als ideale
eill- und Vorbeugungsmittel in aſſen Fällen anerkannt

Kosdemlos
steht in meinem II. Geschäft

Gotthardtstrasse Nr. 28.
ein

kaufen Mäntel

Kleider
Röcke
Bettwäsche
Leibwäsche

auf bequeme Teilzahlungbei Kieiner 4nzahnIung und
niedrigen Ratten

nur bei

Carl
Klingler
alle a. S,

II Leipziger Strasse II
erste Etage, Eingang Sandberg.

Kein Laden.
Vertreter für h erseburg und Umgebueg-

fünugoa Dies
Merseburg. Ab heute Annenstraße 14,

vom Dr. Scholl-Institut zur Untersuchung und Beratung
jedermann zur Verfügung.

Infolge grober Inanspruchnahme unseres Fass-

sperialisten ist dieser noch bis 2. Mai
anwesend.

Alle jungen Tiere, wie Ferkel, Kälber uſw.
wachſen verblüffend ſchnell und kräftig heran mit

M. Brockmann's
ViehLebertranEmulſion

„Oſteoſan“.
Einzigartig, hochkonzen-
triert, ſtark eiweißhaltig.
Große Freßgier! Sicherer
Schutz vor Knochenweiche,
Krampf, Steifheit, Ver
dauungsſtörungen! Kein
Ferkel- u. Kälberſterben

mehr!
Schutzmarke

Wachen Sie ſofort einen Verſuch!
Proſpekte verſendet koſtenfrei

Kleine Ritterstr. I Gotthardtstr. 28
Das führende Schuhhaus.

M. Brochmann Chem. Fabr. m. b. H., LeipzigEutr.

Zu haben: an ElIhn Merſeburg bei: Richard Kupper. Drogerie,
am Warkt 10; Karl Elkner, Inh Fritz Elkner,

am Markt 22.

„Zur Funkenburg“ hier im freiw. Auftrage und

gegen Barzahlung u. a. Mahagoni-Schreibſekretär,
Mahagoni-Glas-Gervante (beides ſehr gut erhakten),

e Stammſchäferei Querfurtandere Wirtſchaſtsgegenſtände; Kleidungsſtüche; mehr. Mille
igarren, div. Geiſen, Parfümerien, Schokolsden un Be
ichtigung 1 Stunde vorher. J elephon Nr. 4.

Alb. Franke, beeid. Auktion. Werſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635. nun

Fran Rektor Witzke, Auerkannte
Neukölln, Richardplatz Waſ zache.

Sehr geehrter Herr Doktor D. L. G- Ansſtellungen
Durch kataftrophalen Haarverluft hatte ſich bei mir höchſt prämiiert!

ſchreibt:

eine reguläre Glatze gebildet, und ſpärlicher Haar

beſtand ließ an den Schläfen bereits meine Kopfhaut d r 59n e e n Merino Fleiſchſchaf Jährlings Böcke
Silvikrin-Haarkur wieder zu vollem, dichtem Haargek r ohne jede Beimiſchung von Diſhley- oder Mele-Blut, durchFrommen bin. und gar nie mehr fo ergrant, ſchärfſte Auswahl nur beſtes Verkaufsmaterial darfſtellend,
ſondern in der urſprünglichen Naturfarbe. indKopfwaſchungen mit SilvikrinShampoon erzielen findet am
leicht friſierbares, prächtig gewelltes Haar und ſind Dienstag, den 12. Mai, vormittags 11 Uhr
für meine Kopfnerven eine Wohltat. ſtatt. Wagen Bahnhof Querfurt.

Allen Damen und Herren kann ich nur dringend
raten, die von Jhnen herausgegebenen Schriften von
Univ.- Prof. Dr. meä. Friedenthal, Dr. med. Maier- W z al J i C 4 Ritterg uts beſitzer.
Weil uſw. über Silvikrin zu leſen.

Mit innigſtem Dank hochachtungsvoll

Louis Mürnhberger, Hersehburg
Halleschestr. 10/12 Grossviehhandel Tel. 28

iiininiiumuummnnh

Der auktionsweiſe

Verkauf
meiner angekörten

Zuchtleitung: Joh. Heyne, Schäfereidirektor.

i

a. Frau ws e S
Wagenpferde in allen Farben,

Nach Eintreffen großer frischer Ladungen, direkt von ZüchternBezirk Halle a. 6. eingekauft, stehen vom I. Mai d. J. preiswert und unter weit-

gehendsten Zahlungsbedingungen zum Verkauf:

30 Stück 30 Stückerstklassige belgische Arbeits- allerbeste hochtragende und
pferde, Oldenburger Acker- und frischmilchende Kühe, hoch-

tragende Färsen aus den milch-

vorwiegend Füchse und Rot-reichsten Herden Ostfrieslands J
und der Wesermarsch.

Genannte Schriften und eine Gratisprobe Silvikrin-
Shampon erhalten Sie koſtenlos und portofrei vom
Silvikrin Vertrieb G. m b. H., Berlin Sw. 462, Alexan-
drineuſtr. 26. Schreiben Sie noch heute eine Poſtkarte

50 kräftige Leute
für Erdarbeiten, ſowie einige

küchlige 3mmerloule

Wayß Freytag
Bauſtelle Grube Pfännerhall

Braunsdorf b. Merſeburg.

D

d I n Wäsche Corsetten, Schürzen

i Erstlingswäsche, Jacken,chladitz Kleidchen. Mützen

Ferseburg

Strumptwaren, Trikotagen,

Lager in Verschiedenen Qualitäten.

Preise äusserst kalkuliert.äarlkt 21

Größerer rühmlichſt bekannter Konzern ſucht zur
Leitung ſeiner Abrechnungsſtelle in Merſeburg
äußerſt zuverläſſigen Herrn in

porneßme Pauerſteſlung
bei monatl. ſteigendem Einkommen. Für das um-
fangreiche Jnkaſſo iſt eine Bareinlage von Mk. 1200
unbedingt erforderlich. Offerſen unter 67025 an die
Expedition dieſes Blattes.

Woßnungstguſch!
Biete in Camburg a. S. ſchöne große

x4 Zümenerwohnung
mit Küche und Zubehör gegen 3 Zimmer
wohnung mit Küche und Zubehör in Merfe
burg.
Zu erfr. Gotthardtſtr. 11, Hof rechts.
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